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Heute Premiere! 

venry Garat, der alle durch die neueſten. ſchönen und melo⸗ 
diöſen Liedchen entzückt, ſowie der reizende Filmſtar Meg 

Lemonier. 

Nicht dageweſener, konkurrenzloſer Schlager der franzöſiſchen Produktion 

„der bezauberne Junge 
In den Hauptrollen: der Lieblina der Frauen der ganzen Welt 

„bon Tag zu cdag 2 

ge den Hauptrollen Adam Brodzisz und Marja Gorczynſta. 
eginn der führungen um 4 UÜhzr nachm. Vergüunſtigungs 

karten uneingeſchränkt gültig. Der Saal wird auf mecha miſchem 
Wege ventiliert und gekühlt. 

Sür wiriſchafilichen unb milntäriſchen Srieden 

Kooſevelt an die fationen 
Dringender Appell zur Rettung der Abrüſtungskonferenz. — Sicherheit nur durch 

weſenlliche Herabſethzhung der Rüſtungen. 
Wajſhington, 16. Mai. 

Der amerikaniſche Präſident Rooſevelt hat in der 
dergangenen Nacht an die Regierungshäupter der an den 

enfer und Londoner Konferenzen beteiligten Nationen, 
2. a. an Reichspräſident v. Hindenburg, den König Georg 
den England, den franzöſiſchen Staatspräſidenten und an 

alinin einen dringenden Appell geſandt, um der Ab⸗ 
rüſtungs⸗ und Weilwirljchafistonferenz jum Erfoig u 
vrrhelſen. In dieſer Botſchaft heißt es: 
¶g Das Glück, das Gedeihen, ja das Leben ſelbſt der 

anner, Frauen und Kinder dieſer Welt hängen von den 
Entſcheidungen ab, die die Regierungen in nächſter Ju— 
unft treffen werden. Die Wen kann nicht auf lang hin— 

gezogene Beratungen warten, ſondern ſie braucht an 
Stelle des gegenwärtigen Chaos baldige Ordnung durch 
Stabiliſierung der Wahrungen, durch Auftauung der Ka— 
näle des Welthandels und durch internativale Schritte 
* Sebung des Preisniveaus. Kurz geſagt, die inlän— 
iſchen Bedürfniſſe müſſen durch internatibnale Zufam—- 

enarbeit ergänzt werden. Die Abrüſtungskonferenz, 
ie ſhon über ein Jahr kagt, hat noch keine befriedigen 
en Beſchlüſſe erzielen können. Immer noch ſtoßen ein—⸗ 

ander entgegengeſetzte Abſichten in gefährlicher Weiſe 
aufeinander. Es iſt die Pflicht, ein praktiſches Reſultat 
zu erzielen, das möglichſt vielen Nationen den größten 
Anten bringt. Kleine Hinderniſſe müſſen weggeräumt 
nd kleinliche Ideen verſtoßen werden. 

Ein egoiſtiſcher Sieg endet ſpäter ſtets mit einer 
Niederlage. 

ie Gründe zur Aufrüſtung ſind trotz der bitteren Er—⸗ 
ehrung des Weltkrieges, 1. wenn auch nur bei wenigen 
Ietionen, der Wunſch, ihre Gebiete auf Koſten anderer 

aaten zu vergrößern, 2. die Furcht mancher Regierun⸗ 
en vor einem feindlichen Ueberfall auf ihr Land. Die 
Iden Staaten wünſchen die Beibehaltung übermäßiger 

ungen, nicht weil ſie ſelber angreifen wollen, ſon— 
8 weil ſie einen Angriff von anderer Seite erwarten 
* befürchten. Darin liegt eine gewiſſe Berechtigung, 
* idi? modernen Angriffswaffen ſind viel ſtärker als 
9 itteb zur Verteidigung: Grenzfeſten, Schützengräben 
* Züſtenforts ſind micht mehr widerſtandsfähig gegen 

liſte von Flugzeugen, ſchwerer beweglicher Artillerie, 
nks und Gifigaſen. 
Züſtungspauſe und Nichtangriffspakt 

ein die Nationen der Welt werden aber alle automatiſch 
* —5 der Sicherheit bekommen, wenn ſie geſchloſſen 
waff bichaffung und der Nichtbenutzung der Angriffs⸗ 
* en zuſtimmen. Das iſt letzten Endes das endgültige 
2 er Abrüſtungskonferenz. 
38 jofortige Ziel der Konferenz iſt, eine weſentliche 

uzierung dieſer Angriffswaffen und der Libſchaf⸗ 
Si fung vieler anderer. 

ie geht ficher nicht weit genug, aber es iſt ein er— 
* —— den Weg für weitere ebnet. Drei Etap⸗ 

or u werden ſone ns, denen von allen Nationen zugeſtimmt 

BVlars oloruige Maßnahmen im Sinne des MacDonald⸗ 

2. Die Einigung über die Zeit und die Methode für 
die —— der folgenden Schritte. 
und * ine Einigung darüber, daß während der erſten 
* henden Schritſe keine Nation ihre Rüſtungen über 

* uuin jeſtgeregten Grenzen erhöhen wird 
mit * dreitis ſchlatze ich einen vierien Punkt vor, der 
* rigen gleich lautet und auf der Grundlage der 

henden Vertragsrechte baſtert⸗ 

Alle Nationen ſollen einen feierlichen und formellen 
Nichtangriffspakt abſchließen. Er ſoll nochmals feierlich 
ihre Verpflichtungen bekräftigen. 

Der geſunde Menſchenverſtand zeigt, daß, wenn ir⸗ 
gend eine ſtarke Nation ſich weigert, mit aufrichtiger Ehr⸗ 
lichkeit dieſen Maßnahmen zuzuſtimmen, ſowohl in Lon—⸗ 
don wie in Genf jeder Fortſchritt verhindert wird, dann 
wird die ziviliſierte Welt, die ſowohl den wirtſchaftlichen 
wie den militäriſchen Frieden verlangt, es wiſſen, wer 
für dieſen Vorſchlag verantwortlich iſt. Ich appelliere 
dringend an jede Nation, keine derartige Verantwortung 
auf ſich zu laden. 

Der Zweck des Eufrufes 
„Geſunde Atmoſphäre und geignete Verhandlungsbaſier 

Waſhington, 16. Mai. 
Der Appell Rooſevelis enthält, wie in Kreiſen des 

Senatsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten er⸗ 
klärt wird, folgende drei bemerkenswerte Punkte: 

——— ——— — 

1. Die amerikaniſche Regierung wendet ſich zum er— 
ſtenmal offiziell an die ruſſiſche Regierung, was auch 
offenbaren Auftakt zum diplomatiſchen Verkehr mit Ruß— 
land bedeutet. 

2. Rooſevelt verſucht, zwiſchen Frankreich und Deutſch 
land zu vermitteln, indem er ſich gegen eine Aufrüſtung 
über die Grenzen des Verſailler Vertrages hinaus aus— 
ſpricht, gleichzeitig Deutſchland aber durch ſeinen Vor— 

jchlag eines Nichtangriffpaktes die erwünſchte Sicherheit 
gewährleiſten will. 

3. Der Vorſchlag des Rüſtungsburgfriedens ſoll gleich— 
falls eine weitere Garantie dafür geben, daß die Alliier⸗ 
ten ihren Vorſprung gegenüber Deutſchland nicht weiter 
vergrößern. 

In diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Aſicht, daß 
Rooſevelt aus allen dieſen Gründen noch vor der mit 
Spannung erwarteten Reichstagsrede des deutſchen 
Reichslanzlers eine geſunde Atmoſphäre und eine geeig 
nete Verhandlungsbaſis ſchaffen ſollte. 

Im Zuſammenhang mit dem Aufruf gewinnt die 
Tatſache an Bedeutung, daß der Außenausſchuß des Se⸗ 
nats noch in dieſer Woche über die vom Repräſentanten⸗ 
haus bereits angenommene Vorlage über ein Waffenaus⸗ 

fuhrverbot abſtimmen ſoll. Das neue Geſetz ermächtigt den 
Präſidenten, ohne Befragung des Kongreſſes gegen jedes 
als Angreiferland geſtempeltes Land ein Waffenausfuhr⸗ 
verbot zu erklären. Die Frage der amerikaniſchen Neu, 
tralität in Konfliktfall würde damit praktiſch in die Hand 
des Präſidenten gelegt. 

Verzicht auf Angriffswaffen 
Amerika iſt bereit ... — Der Eindruck der Botſchaft Rooſevelts. 

Wahſhington, 16. Mai. 
Präſident Rooſevelt hat ſeinen Appell dem Kongreß 

mit einer Sonderbotſchaft zugeleitet, in der er betont, 
daß Amerika bereit ſei, alle Angriffswaffen aufzugeben, 
wenn alle Nationen der Welt das Gleiche täten. Rooſe⸗ 
velt führt dann fort: 

„Ich ſah mich zu dem Appell veranlaht, weil es im⸗ 
mer deutlicher wird, daß die Zuverſicht auf einen politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Weltfrieden durch eine egoiſtiſche 
und kurzſichtige Politik bedroht wird. Deswegen be⸗ 
mühen wir uns, zum Frieden zu gelangen, indem wir die 
Welt von den Angriffswaffen befreien.“ 

GSenugtuung in Berlin 
Berlin, 16. Mai. 

In Berliner Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß 
der von Rooſevelt empfohlene Mac⸗-Donald-Plan ſich auf 
einer Linie bewege, die auch von Deutſchland in Genf 
eingehalten worden iſt. Als erſten Eindruck kann man 
aber immerhin feſtſtellen, daß die Kundgebung des ame⸗ 
rikaniſchen Präſidenten in hieſigen politiſchen Kreiſen 

freundlich begrüßt wird, namentlich unter dem Geſichts 
punkt, daß das Antlitz Amerikas ſich jetzt wieder meh⸗ 
Europa zuwendet. 

Großes Hufſehen in Moskau 
Mostau, 16. Mai. 

Die Botſchaft Rooſevelts, die an den Vorſitzenden des 
Vollzugskomitees Kalinin gerichtet iſt, hat hier großes 
Aufſehen erregt. Sie wird als ein neuer Auftakt zur 
Normaliſierung der ſſowjetruſſiſch-amerikaniſchen Be— 
ziehungen angeſehen. Die Sſowjetregierung werde jeden 
ernſten Verſuch in der Abrüſtungsfrage unterſtützen, der 
qun zu einer Beilegung der Weltwirtſchaftskriſe führer 
ann. 

Entſpannung in Senf 
Genf, 16. Mail. 

Die Botſchaft Rooſevelts findet in allen Konferenz⸗ 
kreiſen ſtärlſte Beachtung. In der gegenwärtig äußerft 
geſpannten Lage der Abrüſtungskonferenz wird ſie zu⸗ 
nächſt als eine gewiſſe Erleichterung der Lage aufgefaßt. 

—————— — — 

Polniſche Bauern boykottieren 
Das in Krakau erſcheinende jüdiſche Blatt „Nowy 

Dziennik“ beklagte ſich darüber, daß in einigen Dörfern in 
der Gegend von Sendziszow ſeit einigen Wochen die Ju⸗ 
den boykottiert werden. „Die judenfeindliche Bewegung“, 
ſchreibt die genannte Zeitung, „äußert ſich darin, daß man 
in jüdiſche Geſchäfte die Kunden nicht hineinläßt, daß 
Arbeiter, die bei Juden das Land beſtellen, verjagt wer⸗ 
den und daß man keinen Chriſten irgendeine Arbeit bei 
Juden ausführen läßt. Es iſt ſo weit gekommen, daß ein 
Jude keinen Fuhrmann findet, der ihm ſeine Ware in die 
Stadt bringt oder ſolche aus der Stadt herbeiſchafft. Mit 
einem Wort — ein vollſtändiger Boykott. Unter den Ju⸗ 
den auf dem flachen Land in jener Gegend herrſcht eine 
äußerſt niedergedrückte Stimmung. Ja, es herrſcht gera⸗ 
dezu Panik.“ 

SpionageGroßprozeß 
In Roͤwne wurde in einem großen Spionageprozeß, 

einem der größten dieſer Art in Polen überhaupt, das Ur⸗ 
teil gefällt. Ein Teil der Angeklagten gehörte zu den 
Banden, die in den Jahren 1923 —24 in der polniſchen 
Oſtmark Ueberfälle organiſiert hatten. Es wurden fol⸗ 
gende Gefängnisſtrafen verhängt: Teodor Borejka — 
12 Jahre und 10000 31. Geldſtrafe, Joſef Tit, Joſie Gen⸗ 
delman und Klemens Saharow — je 10 Jahre, Seklita 
Lingwiſtow und Szyja Schwindelman — je 6 Jahre, 
Kuſma Naumow — 4 Jahre, Iwan Tkatſchuk und Henryk 
Zurawſti — je 210 Jahre, Perel Waks und Jankel Skory 
— je 2 Jahre und Teodor Trochimtſchuk 120 Jahre. Die 

übrigen Angeklaaten wurden ireigeſprochen, 
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Die Polen in Deutſchland 
Oder: wer lügt? 

Der Abgeordnete Mackiewicz ſchreibt im Wilnaer 
Slowo“: 

Der Leſer polniſcher Zeitungen iſt ſeit dem Augen⸗ 
blick, da das Reichstagsgebäude in Brand geſteckt wurde, 
davon überzeugt, daß ſich die nationalſozialiſtiſche Reak⸗ 
tion ſowohl gegen die Juden als auch gegen die Polen ge⸗ 
wandt hat. Uns ſcheint, als ob die deutſchen Gewalttätig⸗ 
keiten in gleichem Mahe intenſiv gegen die jüdiſche wie 
gegen die pol niſche Minderheit in Deutſchland gerich— 
tet ſei. 

Indeſſen iſt dieſe ganze Einſtellung falſch, beſitzen alle 
dieſe Suggeſtionen, die dem polniſchen Leſer von einem 
gewiſſen Teil der polniſchen Preſſe mit dem „Jluſtr. 
Kuryer Codz.“ an der Spitze eingeredet werden, nicht für 

einen Groſchen Wahrheit. 
Im Gegenteil: Die polniſche Preſſe in Deutſchland iſt 

heute die einzige gegen den Sitlerismus gerichtete Preſſe, 
die frank und frei ſchreibt. Die lommuniſtiſchen, ſoziali⸗ 
ſtiſchen und linksgerichteten Zeitungen wurden verboten. 
Alle anderen haben ſich dem Hitlerismus untergeordnet; 
die Verlage von Moſſe und von Ullſtein befaſſen ſich vor⸗ 
wiegend mit dem Druck von Sitler-Porträts. Die deutſch⸗ 
nationale Preſſe iſt hitlertreu, die Preſſe des Zentrums iſt 
laum geduldet. 

Die polniſche Preſſe war während der Wahlen 
zwei bis drei Wochen verboten, doch jetzt iſt ſie 
wieder tätig, funktioniert und kritiſiert den Hitle⸗ 
rismus in einer Weiſe, die ſich durch ihren zivi⸗ 
len Mut von der Reſignation und dem pſychiſchen 
Zuſammenbruch der deutſchen oppoſitionellen Zei⸗ 
tungen unterſcheidet. Und, was das Wichtigſte 
iſt, ſie erſcheint regelmähßig. Fünf polniſche Ta— 

geszeitungen erſcheinen tagtäglich 
— faſt die einzige gegen den Hitlerismus gerichtete Preſſe 
Deutſchlands. 

Der Verband der Polen, eine in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands verzweigte und gut funktionierende Organiſation, hat 
leine einzige Meldung erhalten (außer dem belannten 
Ueberfall in Breslau), daß irgendwo ein Pole verprügelt 
worden wäre oder daß irgendwo gegen die polniſche Be⸗ 
völkerung ein Pogrom ſtattgefunden hätte, was doch in 
bezug auf die Juden mehrfach der Fall geweſen iſt.“ 

fus der polniſchen Preſſe 
Der „Glos Poranny“ befaßt ſichmit dem am Sonn⸗ 

kag ſtattgefundenen Flugfeſt auf dem Lodzer Flugplatz 
und kritiſiert die ſchlechte Organiſation desſelben: 

„Schon an der Halteſtelle der Zufuhrbahnen in Ro— 
kicie konnte man das Fehlen einer entſprechenden Orga— 
niſation feſtſtellen. Man hatte verſprochen, daß Auto— 
buſſe das Publikum von der Halteſtelle nach Lublinek 
ſchaffen würden. Indeſſen hatte man für die mehr als 
zehntauſend Perſonen nur 10 Autobuſſe bereitgeſtellt, 
Kam ein Zug der Zufuhrbahn an und die nach hunderten 
zählende Menge verließ die Waggons, ſo waren die Auto— 
buſſe natürlich nicht zur Stelle. Sie kamen erſt dann an, 
wenn die durch das lange Warten ungeduldig Geworde— 
nen ſich bereits auf halber Strecke nach dem Flugplatz 
Lublinek befanden, den man auf 3 Kilometer langem ſan— 
digen Weg erreicht. Es war kein einziger Vertreter des 
LOPP zur Stelle, noch waren irgendwelche Aufſchriften 
vorhanden, die die Beſucher davon unterrichtet hätten, 
wann die Autobuſſe eintreffen werden. Dieſer Mangel 
machte ſich noch mehr empfindlich am Abend bemerkbar. 
Die durch das lange Stehen und Umhergehen ermüdeten 
Menſchen ſtürmten die Autobuſſe. man trampelte ſich 
gegenſeitig nieder, ſprang in die bereits fahrenden Wa— 
gen, um nur zu der Halteſtelle der Zufuhrbahn zu gelan— 
gen. Es war niemand da, der dieſem Chaos geſteuert 
hätte. 

Aber das wichtigſte war die Organiſierung der Feier 
ſelbſt. Man muß Menſchenmaſſen, beſonders auf einem 
grotzen Platz, ſo unterbringen und verteilen, daß ſie be— 
quem alles ſehen und hören können. In Lublinek drängte 
man ſich ganz unnötig um das Denkmal, da man ſchon 
auf dreißig Schritte Entfernung von den Anſprachen kein 
einziges Wort vernahm; das Denkmal konnte man wohl 
nur vom Flugzeug aus ſehen. Die Veranſtalter hatten 
vergeſſen, daß das einfachſte und unerläßliche Requiſit für 
derartige Maſſenveranſtaltungen der Lautſprecher iſt, mit 
deſſen Hilfe man die Maſſen lenken und die Anſprachen 
ſo übertragen kann, daß ſie von allen gehört werden, 
auch die Reihenfolge des Programms hätte man mit 
ihnen bekanntgeben können. In Lublinek dagegen wußte 
niemand, wo und wann etwas ſtattfinden wird. Wäre 
ein Megaphon zur Stelle geweſen, ſo hätte man anſagen 
können, daß nach 5 Minuten der Flieger X. auf der X— 
Maſchine die und die Kunſtflüge ausführen werde. Man 
hätte das Publikum davon warnen können, beim Start 

der Flugzeuge in deren Nähe zu ſtehen, und zwar mit 
Rückſſicht auf die aufgewirbelten Staubmengen, und 
ſchließlich auch deshalb, weil man alles das aus der Ent— 
fernung weit beſſer ſehen kann. Man hätte z. B. einen 
Vorbeimarſch des Publikums am Denkmal veranſtalten 
können, ohne daß man ſich dabei hätte drängen brauchen, 
kurzum, man haätte Ordnung einführen können, ſo daß 
es niemand gegeben hätte, den die verausgabten paar 
Zloty gereut hätten. 

Am Sonntag ſind viele vor Schluß des Programms 
aach Hauſe gegangen, da ſie den Ballonaufſtieg nicht 
erwarten konnten. Es wußte niemand, wann er eigent⸗ 
lich aufſteigen werde und wann die Flugzeuge nach ihren 
Regimentern zurückfliegen würden. 

Jedenfalls hätte man dem Publikum für die immer— 
hin großen Einnahmen auch etwas bieten ſollen. Der 

Aufenthalt auf dem Flugplatz hätte wirklich ein Vergnü—⸗ — 
gen werden können. Aber ſo wurden die Propaganda— 
mittel nicht ausgenützt. Man verteilte z. B. keine Schrif⸗ 
ten, man machte dem Publikum keinerlei Mitteilungen, 
ja man hat nicht einmal alle finanziellen Möglichkeiten 
ausgenutzt, wie z. B. die Einrichtung eines Büfetts, das 
mehr eingebracht hätte, als der Verkauf von Abzeichen 
auf den Straßen während der ganzen Woche. 

NHeuer Schilderſturm 
In der Nacht zum Sonntag, wurden die Schweſter⸗ 

ſtädte Bielitz-BViala neuerlich von Schilderſtürmern heim— 
geſucht, die in größeren Gruppen durch die Städte zogen 
und diesmal vornehmlich in Biala hauſten. Dort wurden 
bei verſchiedenen Geſchäften ſowie beim Wiener Bank— 
verein große Glasſchilder zertrümmert, andere Schilder 
wurden demoliert und vielfach wurden auch Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Auch die Fenſter der Redaktionsräume der 
„Schleſiſchen Zeitung“‘“ in Bielitz mußten wiederum einen 
Steinhagel über ſich ergehen laſſen, ſo daß es dort jetzt faſt 

— — 

keine einzige unzerbrochene Scheibe mehr gibt. Die Aus—⸗ 
ſchreitungen ereigneten ſich in den letzten Sunden vor und 
in der erſten Stunde nach Mitternacht und ſind wiederum 
planmäßig organiſiert worden. 

Die deutſche Bevölkerung iſt durch dieſen vierten 
Schilderſturm aufs äußerſte erbittert. 

In der Nacht zum Sonntag, in der Zeit zwiſchen 2 bis 
3 Uhr morgens, zertrümmerten verhetzte Individuen mit 
fauſtgroßen Ziegelſtücken beide Schaufenſterſcheiben in der 
Konitzer Filiale des „Pommereller Tageblatt“, in der 
Buchhandlung M. Bennewitz. Die Ziegelſtücke ſind mit 
einer derartigen Wucht geworfen, daß die äußeren und 
inneren Scheiben zertrümmert und noch Kartenſtänder 
umgeworfen wurden. 

Û — 4 

M. In der geſtrigen Sitzung der Warſchauer Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskammer richtete der jüdiſche Abgeord⸗ 
nete Wislicki an die Anweſenden einen Appell, ſich für 
den entſchiedenen Boykott der deutſchen Waren einzu— 
ſetzen. 

IIEXAE. Erklürungen nalionalſozialiſtiſcher Führer. — Sefehl, jeden Zwiſchenfall zu vermeiden, 
In Warſchauer politiſchen Kreiſen haben einige Er— 

klärungen des Preſſechefs der NEODAP. Dr. Dietrich und 
des Gauleiters der Partei in Danzig, Reichstagsabgeord— 
neter Forſter, große Beachtung gefunden, die dem Sonder— 
berichterſtatter des Warſchauer Regierungsblattes „Kurjer 
VPoranny“ abgegeben wurden. Zu den deutſch-polniſchen 
Beziehungen äußerte ſich zunächſt Dr. Dietrich und er— 
klärte, Deutſchland habe den unbedingten Willen, mit Po— 
len in guten Beziehungen zu leben. Das ſei der Wille 
des Reichskanzlers. In dieſem Zuſammenhang müſſe auf 
den letzten Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und War— 
ſchau hingewieſen werden, der nicht nur als ein Akt diplo— 
matiſcher Höflichkeit zu werten iſt, ſondern die tatſächli— 
chen Dinge widerſpiegele. 

An alle Betriebszellenorganiſationen ſei der Be— 
fehl ergangen, jeden Zwiſchenfall zu vermeiden, 
der die deutſch-polniſchen Beziehungen trüben 

lönnte. 
Angeſichts des bereits begonnenen Wahlkampfes in Dan— 
zig äußerte ſich auch der Danziger Gauleiter der RSDAP., 
Reichstagsabgeordneter Forſter, über die Sicherheitsfrage 
Danzigs und über die künftige Geſtaltung der Danzig-pol⸗ 
niſchen Beziehungen. Die Partei werde, wie Gauleiter 
Forſter verſicherte, für unbedingte Ruhe und Ordnung 
Sorge tragen. Er ſelbſt prüfe jeden Zwiſchenfall perſön— 
lich, und die Schuldigen würden rückhaltslos zur Verant— 
wortung gezogen. Nach der möglichen Regierungsüber— 
nahme in Danzig werde die NEDAP. die vom Völkerbund 
garantierte Verfaſſung der Freien Stadt unbedingt achten 
und alle Verträge einhalten, ſofern auch der Vertrags— 
partner für ihre Einhaltung eintrete. Die NeDAP. ga— 
rantiere die Sicherheit und alle Rechte nicht nur den Dan— 
ziger Staatsbürgern, ſondern ebenſo auch den Ausländern, 
die dieſe Rechte in Anſpruch nehmen könnten. Die künf— 
tige Geſtaltung der Danzig-polniſchen Beziehungen ſei 
ſchon durch die letzten Erklärungen des Reichskanzlers hin— 
reichend gekennzeichnet. Da die Danziger NEDAP. ein 
organiſcher Beſtandteil der Reichsparktei ſei, ergebe ſich die 
übereinſtimmende Stellung von ſelbſt. Natürlich werde 
die Innen- und Wirtſchaftspolitik der Freien Stadt von 
ihren beſonderen Lebensintereſſen beſtimmt werden müſ— 
ſen. So werde eine 

wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit Polen 
angeſtrebt, ſofern Polen eine ſolche Zuſammenarbeit wün⸗ 

Vorspiel zur 

ſchen und fördern werde. Die nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung in Danzig werde ferner bereit ſein, die beſtehenden 
Streitfragen mit Volen durch unmittelbare Verhandlun⸗ 
gen unter möglichſter Ausſchaltung des Völkerbundes zu 
bereinigen. Die Schaffung einer Hilfspolizei ſei in Dan 
zig nicht vorgeſehen. 

Aus dieſen Erklärungen zieht das Warſchauer Regie— 
rungsblatt den Schluß, daß ſich für Polen eine völlig neue 
Lage in Danzig ergeben habe. Die polniſche Regierung 
ſtehe jetzt in Danzig einer Partei gegenüber, deren Zen— 
trale ſich in Berlin befinde. Zwar veſtänden auch bis jetzt 
enge Verbindungen zwiſchen Danzig und Berlin, aber ſie 
machten den Eindruck illegaler Bindungen, die überdies 
von den amtlichen Danziger Stellen in Abrede geſtellt 
würden. Praktiſch bedeute die vielleicht kommende Lage 
für Polen, daß künftig alle Weiſungen über das Verhalten 
von Danzig zu Polen von Berlin ausgehen würden. Im 
übrigen läßt das Warſchauer Blatt nicht unerwähnt, daß 
in der Danziger NEDAP. eine muſtergültige Diſziplir 
und Ordnung herrſche. 

zwei Noten Roſtings an den völkerbund 
PAT. Genf, 16. Mai. 

Das Generalſekretariat des Völlerbundes hat heute 
den Wortlaut 2 Noten veröffentlicht, die ihm von ſeiten 
des Völklerbundkommiſſars Roſting zugegangen ſind. 

Die erſte Note enthält die Verlautbarung des Dan—⸗ 
ziger Senais über die Beſetzung des Gewerkſchaftsgebäu— 
des durch die SA. Roſting weift in einer Bemerkung auſ 
die Demonſtrationen hin, die in dieſem Zuſammenhang 
beſonders auch vor der Wohnung des Kommiſſars ſtatt⸗ 
fanden, und betont ihre Belangloſigkeit. 

Die zweite Note berichtet über den Beſuch der Führer 
der NSDApP, Rauſching und Förſter, bei Kommiſſa— 
Roſting. 

Schutzmaßnahmen für die Juden 
Danzig, 16. Mai. 

Der polniſche Generalkommiſſar Dr. Papee hatte eine 
Unterredung mit Völkerbundkommiſſat Roſting über 
Schutzmaßnahmen für die jüdiſche Minderheit auf dem 
Gebiet der Freien Stadt. 

Reichstagsrede 
Kombinalionen der fAuslandspreſſe. — Nervöſe Stimmung. 

London, 16. Mai. 
Die Ausführungen in der Morgenpreſſe zeugen von 

der Spannung, mit der die morgige auhßenpolitiſche Rede 
des Reichskanzlers erwartet wird. 

Die nervöſe Stimmung findet Ausdruck in der Er— 
mahnung, Deutſchland möchte nicht durch maßloſe For— 
derungen die Abrüſtungsbemühungen zu Grunde richten. 
Allgemein beſteht die Tendenz, der deutſchen Regierung 
die Verantwortung für das herrſchende Mißtrauen zuzu— 
ſchieben. „Daily Excpreß“ ſchreibt, 

Europa warte jetzt auf das, was Sitler ſagen werde. 
„Daily Herald“, „Daily Mail“ und „Daily Telegraph“ 
ſprechen von einer Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit, 
daß die morgige Rede zwar energiſch, aber auch verſöhn⸗ 
lich ſein und eine neue Politik in Genf einleiten werde. 
In einem Leitartikel der „Daily Mail“ heßt es, der 
deutſche Kanzler habe jetzt eine einzigartige Gelegenheit 
zu zeigen, daß er die höheren Eignungen eines Staats— 
mannes beſitze. „Times“ ſucht in einem Leitartikel 

Deutſchlands Kriegsluſt 

durch Zitate aus Hitlers Buch zu beweiſen. „News Chro— 
nicle“ erklärt, der Frieden hänge von den Deutſchen ſel⸗ 
ber ab. Das liberale Blatt ſchlägt vor, Präſident Rooſe— 
velt ſolle ſich mit dem deutſchen Kanzler telefonüiſch in 
Verbindung ſetzep 

Paris, 16. Mai. 
Ueber die Unterredung zwiſchen Norman Davis und 

Paul Boncour iſt man in politiſchen Kreiſen geteilter 
Auffaſſung. Während eine Anzahl großer Informations; 
blätter die Anſicht vertritt, daß Norman Davis dara 
hinarbeite, eine 

gemeinſame Erklärung der drei Großmächte Frank⸗ 
reich, Amerika und England 

als Antwort auf die deutſchen Forderungen auszuarbed 
ten, glaubt Pertinax zu wiſſen, daß der amerikaniſche 
Sonderbeauftragte den engliſchen Abrüſtungsplan ver⸗ 
teidigt habe. 

Reichskanzlerrede im Rundfunk 
Berlin, 16. Mai. 

Die morgige Reichstagsrede des Reichskanzlers wird 
in der Zeit von 15 bis 16 Uhr auf alle deutſchen See 
übertragen werden. In der „Stunde der Nation“ 27 
die Rede auf einer Wachsplatienaufnahme für alle deu 
ſchen Sender wiederholt. n 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion, die a 
Dienstag zuſammentrat, um über ihre Beteiligung au 
Reichstagsſißzung zu beraten, konnte, wie das 3⸗ 
erfährt, noch nicht zu einer Entſcheidung kommen. 
Fraktion verlammelt ſich Mittwoch früh noch einmal. 
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—IIIXL del blull 
Göbbels über Zukunftspläne. — Organiſche Verwirklichung des Programms. 

Hamburg, 16. Mai. 
Das „Samburger Fremdenblatt“ veröffentlicht eine 

Unterredung mit Reichsminiſter Dr. Goebbels über Fra⸗ 
gen der känftigen Staatsgeſtaltung. 

Der Nationalſozialismus, ſo führte der Miniſter aus, 
erhebt den Anſpruch, den Staat zu repräſentieren. Er 
hat das Beſtreben, allmählich die Nation und ihre ſämt— 
lichen Ausdrudsmittel in ſich aufzuſaugen. Der erſtrebte 
Einheitsſtaat wird der Entfaltung des geſunden Eigen— 
lebens jede Moglichteit laſſen. Richts war größer als 
das Erftaunen unſerer Gegner, als ſie nach dem 30. Ja—⸗ 
nuar beobachteten, daß wir mit Mäßigung regierten. 

In der Tat, wir ſind duldſamer als ſie es wahr haben 
möchten, und auch den Parteien werden wir ihr Le⸗ 

ben laſſen. 
Wir können dies um ſo leichter tun, als der organiſche 
Zerſetzungsprozeß bei ihnen ſortſchreiten wird. Die So— 
zialdemokratie iſt nur noch ein Schatten ihrer einſtigen 
Bedeutung, und auch das Zentrum vermag nicht den An—⸗ 
ichluß an die neue Jeit zu finden. Im übrigen aber den— 

Leſzte Nachricht! 

ken wir nicht daran, die Mäßigung aufzugeben, die uns 
ſeit dem 30. Januar geleitet hat. Ueber das, was wir 
wollen, ſind wir uns reſtlos im klaren. Dennoch geden⸗ 
ken wir, uns nicht zu übereilen. 

Erſt wenn unſere Gedanken und Ziele zum Gemein⸗ 
gut aller Volksgenoſſen geworden ſind, wird der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat in reſtloſer Einheit verwirklicht wer⸗ 
den können, und ich bezweifle nicht, daß 10 Jahre darüber 
vergehen werden. 

Zzuſammentreffen von hitler und Dollfuß 
in Rom? 

Wien, 16. Mai. 
Wie die „Wiener Sonn- und Montagszeitung“ wiſſen 

will, wird Bundeskanzler Dollfuß Pfingſten nach Rom 
reiſen, um perſönlich das Konkordat zu unterzeichnen. 
Das Blatt meint, daß vielleicht zur gleichen Zeit auch 
Reichskanzler Hitler nach Rom reiſen werde und daß des⸗ 
halb eine Zuſammenkunft dieſer beiden Herren, wenn auch 
vorläufig nicht geplant, ſo doch durchaus möglich ſei. 

— 

Die mit Ungeduld erwartete Ziehung der I. Klasse der ausserordentllehen 27. Staatliechen Klassenlotterie 
wird endlich morgen erfolgen. Aussergewöhnliehe Chancen für dle Spleler. — Lose kauit jeder in der 
beruhmten Kollelktur von S. Jatka, Petrikauer Str. 22 und 66, die allgemein als unlehlbar glückliebsſte be- 
kannt ist. 

Wir leben zu billig 
flufwertung der Produkte und Steigerung der Kaufluſt die Grundlagen des wirlſchaftlchen 

Wiederaufbaues. — Induſtriehilfe durch Steuerreduklion. 
Ein Mitarbeiter des N. W. J.“ hatte mit 

Lord Welchett. dem Direkior der Imperial Che— 
Viſdlagendutrie * Vielend Bank Ltid. uſw. ein 

eſpräch, das auch unſere Leſer intereſſieren dürfte. Lord Melchett ſagte: J 
di Die Tatſachen dittieren uns die Antwort auf eine in 

eſen Tagen der kataſtrophalen Arbeitslofigkeit und Han— 
delsſtagnation merkwürdige Frage: Geht“ es uns heute 
beſſer, find wir reicher als vor drei odet vier Jahren?“ 

enn wir uns auf Grund des vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Materials eine Meinung bilden wollen, müſſen wir dieſe 
Heinbar ſehr zweifelhafte Frage entſchieden bejahen. Die 

elt iſt heute um vieles reicher als je zuvor. Wenn man 
den Begriff des Wohlſtands derart umſchreibt, daß man 
hn als jene Macht über die Natur und Umgebung be— 
tachtet, die der Menſchheit zur Verfügung ſteht, als Zu— 

ammenfaſſung der uns untertan gemachten Kräfte und 
Subſtanzen, wird uns jeder Wiriſchaftsforſcher nachweiſen 
onnen. daß wir heute ungleich mächtiger ſind als vor 
nigen Jahren. Im Jahre 1029 hatten wir zum Beiſpiel 
und 239 000 Tonnen Kautſchuk zur Verfügung, während 

wie heute über 645 000 Tonnen verfügen können. In 
—— Maße haben ſich auch die Erträgniſſe und Vor— 

n der Baumwollinduſtrie, in der Kupfer-, Zinn⸗- und 
ucerbranche, wie überhaupt in den meiſten Produk— 

nzweigen der Agrarwirtſchaft und der Mineninduſtrie 
eigert. In faſt demſelben Umfang ſind jedoch die 

reie dieſer Vaturprodukte gefallen. Eine Tonne Kupfer, 
* dor vier Jahren 75 Pfund koſtete, iſt heute mit tund 
deglun auf dem Markt. Kautſchuk koſtete im Jahre 
* O. Pennys per Pfund und iſt heute um ein Viertel 
de Preiſes zu bekommen. Weizen war damals mit 

10 Schilling per Quarter angeſchrieben, während 
3 n dieſelbe Menge in der lehtten Zeit um nicht viel mehr 

s den halben Preis kaufen konnte. 
Dieſe wenigen Beiſpiele illuſtrieren meine Behaup— 

e wir heute ungleich wohlhabender ſind als vor 
ahren. Wir verfügen über mehr der wichtigſten 

dprodutte zu einem bedeutend billigeren Preis. Der 
ohlſtand der Welt iſt ſomit geſtiegen. Gleichzeitig iſt 

Clend und die Arbeitsloſigkeit in hohem — ar 
* — Die Ueberfülle und die Billigkeit ſind uns ver⸗ 

. invon geworden. Wir können heute immer größere 
8* — aus den beſtehenden Anlagen gewinnen, obwohl 
* geringeren Koſten arbeiten. Wir ſind alſo im 
—*8 iner eminenten Macht, ohne deshalb ſagen zu kön— 
—e F glücklich ſind. Hier erweiſt ſich die Zwei— 
zeigt 8 ei der ſeit Urzeiten gepredigten Billigkeit. Es 
—* zumindeſt, daß die niedrigen Preiſe nicht die 
— eine geſunde Wirtſchaft bilden können, das 

—* derſelben vielmehr aus verſchiedenen anderen 
—8—— en zuſammengefügt ſein muß, um Stabilität 
die vin en Es ſcheint abſurd, zu ſagen, daß wir durch 
—* e ruiniert worden ſind. Daß aber unſer gan⸗ 
—— qhaftsſyſtem dadurch, daß wir zu billig leben, 

—— geraten iſt, ſteht außer Zweifel. 
Struttengemãs ſtehen wir vor der Aufgabe, die richtige 
—— F Rohſtoffpreiſe ausfindig zu machen Früher 
—* 5 Anſicht, daß ſich das Preisnibeau ſelbſtänbig 
— * Geſes „des Angebots und der Nachfrage aus 
nicht — e müſſen wir erkennen, daß dieſe Erkenntnis 
ſchaftlen in vollem Maße zutreffend iſt. Die Wirt— 

ler ſtanden ſeinerzeit auf dem Staͤndpunti daß in 

der Welt ein ſchier unbefriedigter Bedarf für nahezu alle 
Produkte beſtünde. Die Gegenwart hat uns die Richtig⸗ 
keit dieſer Annahme auf negativem Wege bewieſen. Der 
Bedarf beſteht und kann nicht befriedigt werden, obwohl 
ungeheure Mittel vorhanden ſind. Die Urſache dieſes 
Mißverhältniſſes liegt in der Desorganiſation des Welt— 
handels und in der mißverſtändlichen Auffaſſung der 
Preisbeſtimmung. 

Die einfachſte Definition des Wertes eines Produkts 
iſt unbedingt die Feſtſetzung des Preiſes auf Grund des 
Aufwandes zur Herſtellung des betreffenden Erzeugniſ⸗ 
ſes. Eine Tonne Zucker, Baumwolle, Kupfer oder Kau⸗ 
tſchuk müßte ſo viel koſten, als die Förderung dieſer Men⸗ 
gen den Unternehmern gekoſtet hat. Ein geringer Pro—⸗ 
zentſatz zur Beſtreitung eines beſcheidenen Gewinns iſt 
ſelbſtverſtändlich einzukalkulieren. Letzten Endes wer— 
den wir zu dieſer Art der Bewertung kommen, da die 
heutige Situation unhaltbar iſt. Der Produzent muß ge⸗ 
genwärtig unter den Geſtehungskoſten verkaufen, um mit— 
halten zu können. Auf die Dauer iſt dieſe Praxis un— 
möglich, da ſie zu einer Einſtellung der meiſten Produk— 
tionen führen müßte. Die Herſtellungskoſten ſind aber 
nicht mit den unmittelbaren Ausgaben bei der Produk— 
tion, wie Kraftaufwendung, Arbeitslöhne uſw. identiſch, 
ſondern müſſen auch die Verzinſung des Betriebskapitals 
und die Erhaltung des geſamten Betriebes einſchließen. 
Eine Unterbietung dieſer Preiſe muß die Entwicklung der 
Induſtrie derart hemmen, daß wir mit ihrem Zuſammen⸗ 
bruch und dadurch mit einem gewaltigen Rüchſchlag für die 
geſamte Wirtſchaft rechnen müſſen. Es müſſen entſpre— 
chende Kapitalien zur Verfügung ſtehen, um induſtrielle 
Forſchungsarbeiten zu finanzieren und den Ausbau neuer 
Zweige zu ermöglichen. 

Die Induſtrien müſſen daher von der drückenden 
Steuerlaſt befreit werden, um mit der Zeit Schritt halten 
zu können. Das immer nur als Medium zu betrachtende 
Geld muß in den Kreislauf des Handelsverkehrs fließen, 
um alle Kanäle zu öffnen und ihnen den Ueberfluß an 
Produktion zugänglich zu machen. Die Waren müſſen ſo— 
viel koſten, wie ſie wert ſind, nicht ſoviel, wie der Käufer 
zu zahlen wünſcht. Man hat das Geld in ſeiner Funktion 
als Zwiſchenglied des Handels bei weitem überſchätzt. 
Wenn man für einen Zloty Zigaretten kauft, darf man 
nicht von dem Gedanken erfüllt ſein, daß der Tabakhänd⸗ 
ler uns einen Zloty abgenommen hat. Wir müſſen viel⸗ 
mehr daran denken, daß er mit ſeinen Zigaretten ſeine 
Miete bezahlt, ſein Eſſen und ſeine Kleider kauft. Daß 
er zwiſchendurch mit Geld hantieren muß, iſt nur zu un⸗ 
ſerer Bequemlichkeit, da der Schneider nicht Zigaretten an 
Zahlungsſtatt nehmen kann, ebenſo wie der Tabakhändler 
nichts mit ein Paar Pfund Fleiſch anfangen könnte, die 
ihm der Fleiſchhauer für Tabak geben müßte. Man daärf 
daher nicht ſeine Gedanken auf das Geld als ſolches kon⸗ 
zentrieren, wenn man es ausgibt, ſondern muß ſich ſeine 
Aufgabe vergegenwärtigen. Wenn man ſich dieſe Wechſel⸗ 
wirkung eines Geſchäftszweiges auf den anderen richtig 
vor Augen halten würde, wäre die allgemeine Kaufluſt 
in kurzer Zeit erheblich geſteigert, die Räder des Handels— 
verkehrs würden raſcher und regelmäßiger rotieren und 
die Welt könnte in zehn Jahren von vielen jener Uebel, 
die wir heute in dem Beoriff der Kriſe zuſammenſa'ſen. 
geheilt ſein. 
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Petrikauer Strasse 86, Tel. 161.68. 
Vorzügllehe und konkurrenzlose Mittagessen 

von 12 bis 5 Uhr nachm. 
aus 3 Gängen — 1,50 2toty 
aus 4 Gängen — 2,30 2toty 

Spezialität: St. Johannisbier (Münchener) der 
Okocimer Brauerei. Die Küche steht unter 

neuer Leitung. 

Der politiſche Mord in Oſtgalizien 
Wie wir in Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung 

über den geheimnisvollen Mordanſchlag auf Jan Chudzik, 
den Sekretär der nationaldemokratiſchen Partei, noch er⸗ 
fahren, haben am Sonntag im Brzozower Kreis (Woje⸗ 
wodſchaft Lemberg) einige politiſche Verſammlungen 
ſtattgefunden. In Brzozow ſelbſt ſprachen auf einer Ver— 
ſammlung die Abgeordneten des Regierungsblocks Galica 
und Matuszka. Bei Brzozow fanden in Dydnia und Gra—⸗ 
bownica Verſammlungen der Nationalpartei ſtatt, auf 
denen der Abgeordnete St. Rymar und die beiden Sekre⸗ 
täre der Partei: Magiſter Jan Chudzik und Major Wl. 
Owoc Reden hielten. Nach den Verſammlungen kehrten 
die drei nach Brzozow zurück und blieben bei dem dortigen 
Pfarrer K. Dutkiewicz zum Abendeſſen. Gegen 10260 Uhr 
verließen Chudzik und Owoc das Pfarrhaus, in der Ab— 

Jſ ſicht, ſich nach der Stadt zurückzubegeben, während Abg. 
Rymar beim Pfarrer übernachten ſollte. Gleich nachdem 
die beiden das Haus verlaſſen hatten, fielen Schüſſe. Als 
auf die Hilferufe der Getroffenen der Pfarrer und Abg. 
Rymar auf den Weg hinausgeeilt waren, fanden ſie Chu⸗ 
dzik nur noch als Leiche vor. Eine Schrottladung war ihm 
in das Kleingehirn gedrungen. Major Owoc, bei dem 21 
Einſchußwunden feſtgeſtellt wurden, war die Schrotladung 
in die Lunge eingedrungen. Er wurde unverzüglich in 
. Sanoker Krankenhaus gebracht, wo er mit dem Tod 

ngt. 
Der ermordete Jan Chudzik war einer der bedeu⸗ 

tendſten nationalen Führer des jungen Polen. Als Sohn 
eines Bauern geboren, beendete er, ganz auf ſich allein 
angewieſen, das Gymnaſium und beſuchte dann die Kra⸗ 
kauer Univerſität, wo er Rechtswiſſenſchaft ſtudierte. Als 
Student war er Mitglied der „Miodziez Wszechpolſka“ 
(Allpolniſche Jugend) und des Lagers des Großen Po— 
lens. Bald darauf wurde er Sekretär Roman Dmowſkis 
und verſah dieſes Amt in Chludow bei Poſen zwei Jahre 
lang. Daraufhin legte er an der Warſchauer Univerſität 
die Schlußprüfungen ab und erlangte den Titel eines 
Magiſters der Rechtswiſſenſchaften. Hierauf kehrte er in 
ſeine Heimat zurück und wurde Applikant bei einem No⸗ 
tar in Brzozow. Bei den letzten Sejimwahlen war er 
Kandidat der Nationalpartei im Kreis Rzeszow. In der 
Zwiſchenzeit beendete er die Fliegerſchule in Demblin. 

Scharfer Kurs in Oeſterreich 
Die „reichsdeutſchen Agitatoren“ ſollen ausgewieſen 

werden. 
Wien, 16. Mai. 

Die innerpolitiſche Stimmung hat ſich hier weiter 
verſchärft. Im Zuſammenhang mit der rechtskräftig ge⸗ 
wordenen Ausweiſung des Kärntner Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Gauinſpekteurs v. Kothen, eines Reichsdeutſchen, 
behauptete das von den Heimwehren hertausgegebene 
„Abendblatt“, die Regierung werde nunmehr alle „reichs⸗ 
deutſchen Agitatoren, ausweiſen. Der ſcharfe Kurs, den 
die Regierung weiter gegen die Nationalſozialiſten hält, 
ergibt ſich ferner daraus, daß innerhalb Wochenfriſt 14mal 
naionalſozialiſtiſche Blätter beſchlagnahmt wurden. 

ZTZetzte Nachrichten 
Im Kohlenſtollen verſchüttet. 

Drei Opfer. 
In einem Notſchacht in Siemianowitz wurden in 

einem 20 Meter tiefen alten Stollen 6 Arbeitsloſe beim 
Kohlenabbau von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen ver—⸗ 
ſchüttet. Drei von ihnen konnten ſich rechtzeitig retten, 
während die drei anderen Arbeitsloſen von den Schutt⸗ 
maſſen begraben wurden. Die Grubenrettungskolonne 
konnte einen der Verſchütteten als Leiche bergen. Es be—⸗ 
ſteht wenig Hoffnung, die beiden übrigen Verunglückten 
zu retten. 

Erjſt 12 Jahre Gefüngnis, dann Freiſpruch. 
M. Vor dem Warſchauer Appellationsgericht kam 

geſtern die Prozeßangelegenheit eines gewiſſen Zakrzewſki 
erneut zur Verhandlung, der im Jahre 1931 den Polizi⸗ 
ſten Kielbaſek ſchwer verwundet hatte. Der Angeklagte 
war zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das 
Oberſte Gericht hatte das Urteil ſeinerzeit aufgehoben 
und die Klage wieder an das Appellationsgericht zurück— 
gewieſen, das den Angeklagten wegen Mangels an Be— 
weiſen nunmehr freiſprach. 

Auf den ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Sidky Paſcha 
wurde ein Anſchlag verübt, der im letzten Augenblick ver⸗ 
eitelt werden konnte. Als Sidky Paſcha den Zug nach 
Alexandria beſteigen wollte, drängte ſich ein Eingebore— 
ner in ſeine Nähe und zog ſeinen Revolver. Bevor er 
abdrücken konnte. wurde er überwältiat und abgefübrt. 
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Frühlingstriumphlied 

Der Lenz hat triumphieret 
Und ich im Siegeslauf, 
Mit jungem Grun gezievet, 
Steig auch den Berg hinauf. 
Und rufe auf der Spitze 
Dem Winter Pereat, 
Der mich mit Stubenhitze 
Und Froſt gepeinigt hakt .. 

Aus Ricarda Such, „Gedichte“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1821* Pfarrer Sebaſtian Kneipp, der Begründer der Wö⸗ 

tishofener Waſſerkur, in Stephansried, in Bahern (171897). 
6 * Der Großinduſtrielle Auguſt Thyſſen in Eſchwoiler 

1926). 
1860 *Die Schriftſtellerin Nataly v. Eſchſtruth in Hof⸗ geismar. 

Sonnenaufgang 8 Uhr 44 Min. Untergang 19 Uhr 33 Min. 
Mondaufgang 1 Uhr 20 Min. Untergang 11UÜhr 534 Min. 

— MZU— 

Koſtbare Tage 
Die Flüchtigkeit der Stunde, die uns geſchenkt iſt, wird 

einem in dieſen Tagen mit aller Eindringlichkeit offenbar. So 
manche Wochen des Jahres ſchleppen ſich hin, zögern, ſäumen. 
Die eine Woche oder zwei, die wir jetzt erleben, raſt mit Win⸗ 
deseile davon. 

Jung iſt die Welt wieder geworden. Mit Ungeſtüm drän⸗ 
gen die Knoſpen und Blüten hervor. Was geſtern noch in 
Sullen geborgen lag, iſt heute ſchon Blatt und Blule. 

Köſtlich iſt die Welt dieſer Tage. Das ſchaufreudige Auge 
trinkt die Herrlichkeit der Ratur. 

Aber wie lange dauert es? Morgen ſchon fallen die Blü— 
ten in den Staub. Morgen ſchon wird das lichle Grün an 
zarten Zweiglein verdunkelt ſein. 

Mit jedem neuen Tag bietet die Welt ein anderes Bild. 
Sie nimmt ſich nicht Zeit wie an langgedehnten Sommerkagen 
und noch längeren Winterdunkelheiten. Sie überſtürzt ſich faſt 
in ihren Unternehmungen. 

Wir aber, die wir das alles miterleben, miterleben können, 
laſſen die Blicke ſtaunend darüber hingleiten und trachten, das 
Geſchaute in uns wirkſam werden zu laſſen zu einer Freude, 
die flüchtig iſt und doch ihre Spuren eingräbte Die Pflichten, 
in die wir eingeengt ſind und die uns hindern, uns ganz der 
Freude an der Natur hinzugeben, können uſs als eine Laſt 
erſcheinen. Hineinſchreiten möchte man Tag iu Tag, mit trun⸗ 
kenen Augen die Wunder des Werdens erfaſſen, und kann doch 
nur kIgine Zipfelchen dieſes großen Geſchehens in ſich aufnehmen. 

Aber auch dieſes Wenige iſt Freude, gib Inhalt und Schön⸗ 
heit den Tagen, die verſchwenderiſche Fuͤle über uns ausbrei 
ten. Ihrer acht zu haben, das iſt die Aufgabe dieſer Zeit, denn 
wie wenige Lenztage ſind es im Jahr, die uns geſchenbt ſind 
zu freudigem Genießen, und wie wenige Jahre ſind es, die uns 
Lenztage ſchenken! 

Vor einer Senkung der Poſtgebühren 
Eine Warſchauer Agentur bexichtet, daß das Poſt— 

miniſterium ſein Einverſtäundnis mit einer Herabſetzung 
einiger Gebühren des Poſttarifs vom 1. Juni ab erteil 
habe. Vor allem ſoll die Neuerung die Einteilung der 
Briefſendungen in Gewichtsklaſſen betreffen. Bisher 
machte die Gebühr für einen Brief im Inlandsverkehr bis 
A Gramm 30 Groſchen aus, von 25 Gramm bis 250 
Gramm betrug die Gebühr 60 Groſchen. Künftighin ſoll 
noch eine Gebühr von 45 Groſchen für Briefe von 25 bis 
100 Gramm geſchaffen werden. Ferner wird vom 1. Juni 
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Oie zuſammengeſunkene Geſtalt ſtraffte ſich „Nein, 
Herr Steinherr, das will ich nicht!“ Kurz und befehlend 
klang es. „Wegen des bißchen Huſtens — er wird ſchon 
wieder vergehen.“ 

„Und wenn nicht, Vandro?“ Der Blick des anderen 
zuhte in ernſter Herzlichkeit auf dem Erregten. „Wollen 
Sie dem Freund nicht geſtatten, ſeine Sorge zu be— 
ruhigen?“ 
In dem blaſſen Geſicht zuckte es. „Es muß vergehen“?, 

ſagte er leiſe, vor ſich hinſehend, ‚was würde denn 
onſt 

„Es wird vergehen“, ſagte Steinherr laut und riß 
nit harten Händen das Steuer herum. Nun flogen ſie 
die lange Hauptſtraͤße hinunter. „Und jetzt kein Wort 
weiter! Noch bin ich Ihr Chef, verſtanden ?!“ — 

Lungenklatarrh in fortgeſchrittenem Stadium — Bett⸗ 
ruͤhe — äußerſte Schonung, hätte ſchon längſt liegen 
muſſen“, meinte der Profeſſor lakoniſch, als die Unter⸗ 
ſuchung beendet und Steinherr allein mit ihm war, wäh⸗ 
rend Vandro ſich nebenan wieder ankleidete. „Er mag ſich 
heute nachmittag im Krankenhaus melden.“ 

„Nicht nötig, Profeſſor.“ Der große Mann hatte ſich 
erhoben. „Ich bitte Sie, die Behandlung in meinem 
Hauſe zu übernehmen und für einen zuverläſſigen Pfleger 
zu ſorgen. Herr von Vandro und ſeine Frau werden bei 
nir wohnen.“ — 

Nanu!“ — — In unverhohlenem Staunen ſah der berühmte Arzt 
zu dem Manne empor. Seit wann gefiel ſich Magnus 

—8 
die Gebühr für die Zuſtellung von Poſtſendungen um 10 
Groſchen verringert werden. Auch die Einſchreibegebüh— 
ren ſollen um 10 Groſchen geſenkt werden. Eine Senkung 
der Gebühren für die Beförderung von Poſtpaketen in 
Höhe von 25—30 Prozent wird dagegen nicht eintreten, 
da ſich das Miniſterlum nur mit einer 2oprozentigen 
Serabſetzung einverſtanden erklärt hat. 

Brieftelegramme nach der Schweiz. 
Das von der Schweiz bisher im Verkehr mit eini⸗ 

gen Staaten angewandte Syſtem der Brieftelegramme 
(télé gramme⸗lettre) wurde letztens auch auf Polen aus⸗ 
gedehnt. Der Unterſchied zwiſchen einem normalen Te— 
legramm und einem Brieftelegramm beſteht darin, daß 
dieſes letzte nicht ſofort nach ſeinem Eintreffen, ſondern 
mit der jeweiligen Poſt dem Empfänger eingehändigt 
wird. Die Koſten eines Brieftelegramms machen im 
Verkehr mit Polen 3,25 ſchw. Franken für 25 Wörter 
aus, was angeſichts des beſtehenden Tarifs von 0,26 
Goldfranken für ein Wort eines normalen Telegramms 
eine etwa 50prozentige Erſparnis bedeutet. 

Telefonverbindung jetzt auch mit Britiſch⸗Indien. 
Mit dem 8. Mai iſt zwiſchen Polen und Britiſch-Indien 
über London-Radio Bombay eine Telefonverbindung her— 
geſtellt worden. Die in Polen für dieſen Fernverkehr zu— 
gelaſſenen Städte ſind: Warſchau, Bielitz, Bromberg, Gdin— 
gen, Kattowitz, Krakau, Lemberg, Lod z, Lublin, Poſen 
und Wilna, in Britiſch Indien: Bombay und Poona. Das 
Dreiminuten-Geſpräch koſtet 187,50 Frank. 

d. Der Poniatowſtipark erhält elektriſche Beleuch⸗ 
tung. Im Poniatowſtipark wurden vor kurzem die Ar⸗ 
beiſen zur Verlegung der Leitungskabel begoͤnnen. Wie 
wir erfahren, werden in den einzelnen Gängen und an 
den Plätzen etwa 500 elektriſche Lampen angeöbracht wer— 
den. Die Anlage ſoll in einem Monat vollſtändic fertig 
ſein und danach bis um 11 Uhr abends geöffnet 

Schlechte Zeiten? 
Soviel Aerger. Tränen, Klagen — 
zeugen ſtändig Zweifel. Fragen: 
wird es denn — o Schreckl! — auf Erden 
wirklich niemals beſſer werden?! 

Keine Ausſicht, böſe Zeiten?! 
nun, daxüber läßt ſich ſtreiten; 
iſt die Zeit tatſächlich ſchlimm. 
wohlberechtigt unſer Grimm? 
Reichlich ſpendet ihre Gaben 
Mutter Erde. — und wir haben 
doch an Früchten, Erz und Vieh 
Ueberfluß beſtimmt wie nie! 

Iſt der Fehler, den wir ſuchen, 
nicht auf Konto: „Menſch“ zu buchen? 

Ehrgefühl und Art erliſcht 
und im Trüben wird gefiſcht; 
überall, wobin wir ſchauen, 
fehlt gang einfach das Vertrauen, 
blühen Zwietracht, Haß und Neid, — 
darum herrſchen Armut, Leid 

allerorten nah und fern — 
dieſes iſt des Pudels Kern! 
Fette Zeiten — mundgerecht, 
ut der ienſch auſin dolecht! 

Franz Richter, Lodz. 
—ãõE8 —ASE 

„Nicht wahr, Sie kommen, Profeſſor?“ 
„Gewiß, da Sie es wünſchen.“ 
Wenn die lange Fahrt jedesmal eine ordentliche 

Stange Geld koſtete, ſo war das ſchließlich Steinherrs 
Sache. 

Als Georg von Vandro, dazutretend, von dem Vor⸗ 
haben erfuhr, ſträubte er ſich heftig. Das ginge auf keinen 
Fall! ——— 

„Und Ihre Frau“, fragte Steinherr, „ſoll ſie alein da 
draußen bleiben und jedesmal den weiten Weg zum 
Krankenhaus machen? Sie ſehen, es iſt am beſten ſo!“ 
Und er nahm den Verſtörten kurzerhand beim Arm und 
führte ihn hinaus. „Gönnen Sie mir die Freude, einem 
Freund zu helfen“, bat er, ungewohnte Wärme im Ton. 
„Was gern getan wird, kann doch nicht kränken — nicht 
wahr?“ 

Vandro ſchwieg. Ihm war plötzlich ſterbenselend zu⸗ 
mute. Die ſeit Wochen aufgepeitſchte Energie und Kraft 
drohten ihn zu verlaſſen. Blaß, ſtumm lehnte er in der 
Ecke des Wagens, der pfeilgeſchwind dahinſchoß. Und an 
dieſem jähen Verfall erkannte Magnus Steinherr, wie es 
um den kleinen Doktor beſtellt war, der das letzte her⸗ 
gegeben in ſeinem Dienſt. 

Daheim war bereits alles telephoniſch beſtellt worden. 
Nun rief Steinherr ſelbſt im Gartenhaus an. Wera zuckte 
zuſammen, als ſie ſeine Stimme hörte. Georg krank — 
oh, ihre Ahnung! — 

„Sie werden zu mir überſiedeln, hier kann beſſer für 
Ihren Mann geſorgt werden. Es iſt ſchon alles vor—⸗ 
bereitet.“ 

„Nein“, unterbrach ſie heftig, dunlelrot vor Erregung, 
„das geſtaͤtte ich auf keinen Fall, Herr Steinherr! Ich 
werde meinen Mann hier pflegen, oder mit ihm ins 
Krankenhaus... — — ß 

„..wo er mit vierzig anderen Patienten im Maſſen⸗ 
ſaal für Arme liegt“, ſchloß die klingende Stimme, brutal 
vor Ungeduld, „eine paſſende Erholungsſtätte für einen 
Mann wie Georg von Vandro! Es geht nicht anders“, Steinherr in der Rolle des barmherzigen Samaritera? 

Und warum wobli Ob die Frau, 4 ilder. da er ein unterdrucktes Schluchzen aehhott. Seien 

UVO�,ooo ———— 
Neue Geſetze und Verordnungen 

Dziennik Uſtaw Nr. 38 
Poſ. 2904 Geſetz vom 28. März 1998 über eine kelb⸗ 

weiſe Aenderung im Aufbau der derritorialen Selbſtver⸗ 
waltung. 

Poſ. 295 Verordnung über die mindeſten Pflichten 
von Silfslehrkräften. 

Poſ. 206 Verordnung über die Kontrolle der Ver— 
ſicherungen. — 33 207 Verordnung über ein Jagdverbot in den 
Wojewodſchaflen Poſen und Pommerelſlen. 

Poſ. Ws Verordnung über die Wliefe rung von Straf⸗ 
vegiſtern an das Juſtizminiſterium. 

Dziennik Aſtaw Nr. 86. 
Poſ. 299 Geſetz über eine Aenderung des Geſetzes vom 

23. Mai 1924 in Sachen der allgemeinen Heeresdienſipflicht 
pc 300 Verordnung des Poſtminiſters über Tabakb⸗ 

pakete. — Poſ. 301 Verordnung über die Kommunalverbände 
die Kandidaten für die Bergkollegien aufſtellen. 

Eine hupothekariſche Sicherung über 
20 Millionen 

Aus Warſchau wird berichtet: Dieſer Tage ver 
handelte das Oberſte Gericht in Saächen der größten hypo⸗ 
hekariſchen Transaktion, die bisher in Polen durchgeführt 
worden iſt. Und zwar ſollte die TöplitzzBank von der 
Akt.Geſ. J. K. Poznanſki eine hypotheka riſche Siche rung 
von 20 Muͤll. Zl. 7 den Grundſtuücken der Firma erhalten. 
Die Sypothek in Lodz hatte nde Sicherung nicht anerken⸗ 
nen wollen, wobei ſie den Standpunkt vertrat, daß eine 
ſolche Transaktion einer Veräußerung dieſer Sbiekte 
gleichkommen würde. Das Appellationsgericht weigerte 
ſich ebenfalls, die hypothekariſche Sicherung anzuerkennen, 
da es von der Vorausſetzung ausging, daß eine ſo hohe 
Belaſtung die Herausgabe einer neuen Emiſſion Obliga⸗ 
tionen nach ſich ziehen müßte. Darauf brachte die Ver 
waltung der Firma eine Kaſſationsklage im Oberſten Ge— 
richt ein. Das Oberſte Gericht hob nun die Arteile der 
7—* vorigen Inſtanzen auf und erkannte die Trans— 

aktion an. 

Der Direktor des Arbeitlsfonds in Cod— 
Verhandlungen um die Saiſonarbeiten. 

d. Heute trifft in Lodz der Direktor des Arbeitsfonds 
Ing. Zagrocki ein, um hier mit den maßgebenden Stellen 
die Erteilung der notwendigen Kredite für die Aufnahme 
der Saiſonarbeiten zu beſprechen. Es werden Beratun—⸗ 
gen mit dem Wojewoden ſtattfinden, an denen auch Ver— 
treter anderer Organiſationen teilnehmen werden. 

p. Streik der Meiſter bei Scheibler und Grohmann 
Geſtern kam es zu einem Streik der in der ſog. neuen We— 
berei von Scheibler angeſtellten 99 Meiſter. Die Meiſter 
erklären ihren Schritt mit zu kleinen Verdienſten. Die 
Firma hat erklärt, daß ſie mit den Meiſtern nicht verhan— 
deln werde, wenn ſie den Streik nicht aufgeben. 

B. Benzin und Oel billiger. Der Preis für 1 Lited 
Benzin iſt von 75 auf 50 Groſchen heruntergegangen. 
Eine Senkung haben auch die Oelpreiſe erfahren; ſeit 
8 Tagen koſten die Oelſorten, die vorher 4,8 und 250 31. 
pro Liter gekoſtet haben, nur noch 8,50, 250 und 200 31 

— 

Sie vernünftig und packen Sie ſchnell das Nötigſte zu⸗ 
ſammen, Werner holt Ihre Sachen.“ 

Die Frau ſtarrte mit hängenden Armen vor ſich hin, 
Angſt und Zorn im Herzen, deſſen wildes Schlagen fſie bie 
in den Hals hinauf ſpürte. Georg, der Geliebte, krant — 
und ſie ſtand mit leeren Händen, unfähig zu helfen, mußte 
danken, daß der Fremde es tat. Alles in ihr bäumte fich 
auf bei dem Gedanken. Und ſank wieder in ſich zuſammen 
in dumpfer Ergebung. — 

Was konnte ſie denn gegen ſeinen Willen tun in ihret 
Armut! 

Es war ein ſchwerer Gang für die Frau ins Herren⸗ 
haus. — — 

In hohen, hellen Räumen lag der Kranke, an deſſen 
Kraft nun wochenlang das Fieber fraß. Aber noch ein⸗ 
mal rang ſich das Leben durch zum Sieg. Als es beſſet 
ging, übernahm Wera die Pflege allein, was ihr über die 
I wett des Aufenthaltes in dieſem Haufe hinweg⸗ 
alf. 

In ihrer Empfindung war und blieb ſie der geduldete 
Gaft, den nur Gutmütigkeit und Mitleid beherbergten 
Aber um des Geliebten willen harrte ſie aus. 

Täglich kam Steinherr, um nach dem Patienten zu 
ſchauen, dem er ſeine ſo ſchwer zu erringende Freundſchafl 
geſchenkt und der ihn ſchon immer ungeduldig erwartete. 
Und täglich ſpürte die Frau einen ſiechenden Schmerz, 
wenn ſie die aufrechte, kraftvolle Erſcheinung des anderen 
mit der abgezehrten Geſtalt des Kranken, das gebräunte, 
ſchöne Geſicht mit den bleichen Zügen im Beit verglich. 
Wie böſer Hohn wirkte dieſe geſtählte Geſundheit auf ſie 
Und die Unruhe, die dieſes Mannes Naͤhe ſiets in ihr 
auslöſte und die in den ſchlimmſten Krankheitstagen ge—⸗ 
ſchlafen, erwachte und regte ſich von neuem. 

Oft wanderte des Kranken Blick in lächelnder Ver⸗ 
ſonnenheit von einem zum anderen, wenn die beiden 
Menſchen, die er am meiſten liebte, an ſeinem Bett ſaßen 
oder, nebeneinander ſtebend. gedämpft miteinandert 
wrachen. 



—XAVFA — 

Eiur 133 Hreie Preſſe“ — Mitiwoch, den 17. Mai 19838 

Billigeres Reiſen inn Gommer 
Die Vahnpreisermäßigungen für die Schuljugend * 

Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Schulſchluß 
hat das Schulkuratorium ves Bezirks Warſchau⸗Lodz an 
alle Schuldirektionen Mitteilungen bezüglich der Fahr⸗ 
preisermäßigungen auf den Eiſenbahnen für die Schul⸗ 
jugend verſandte Es iſt darin geſagt, daß bei einmai⸗ 
gen Fahrten mit Perſonen⸗ und Eilzugen 2und 8. Klaſſe 
auf beliebigen Strecen und ohne Ruͤcficht auf das Ziet 
die Schüler aller ſtaatlichen und privglen Schuten die 
Zälfte des normalen Fahrpreiſes zahlen, und war auf 
Grund einer von der Schuldirektion ausgeſtellten Beſchei⸗ 
nigung. Dieſe Beſcheimgung dient nicht nur fur eine 
einmalige Fahrt ſondern kaun für das ganze Jahr aus— 
geſtellt werden. So lange die Beſcheinigung gültig iſt, 
können dann beliebig viel billige Fahrten unternommen 
werden. Bei Schulausflügen und Reiſen in die Sommer⸗ 
kolonien können vie ſtaatlichen und privaten Schulen mit 
Rechten der Staalsſchulen, ſowie das begleitende Lehrer— 
perſonal in Waggons 8. Klaſſe für den vierten Teit des 
normalen Fahrpreiſes fahren. Bei Ausflügen wird auf 
zehn Schüler immer ein unbemittelter koſtenlos befördert 
Eine ſchriftliche Anmeidung iſt dann ſeitens der Shun 
direktion an den Stationsvorſteher zu richten. Allerdings 
kommt nur Ausflügen von mindeſtens acht Perſonen eine 
ſo hohe Vergünſtigung zugute. Eine 75prozentige Ver⸗ 
günſtigung erhalten auc Tdie Schüler von Privalſchu— 
len ohne die Rechte von ſtaauuichen Schulen gegen eine 
Erlaubnis des Kuratoriums des Schulbezirks; 2. die Zög⸗ 
linge von verſchiedenen Erziehungsheimen; 3. die in Som⸗ 
merkolonien reiſenden Kinder; 4. Volksſchullehrer und 

Die Aushebung des Jahrgangs 1912 
g. Am morgigen Donnerstag haben ſich vor der 

L. Kommiſfion, Kosciuszko⸗Allee 21, alle diejenigen An⸗ i 
des Jahrganges 1013 zu ftellen, die im Bereich 3. Polizeikommiſſarals wohnen und deren Ramen mit 

n Buchſtaͤben S Sch. Sz und 8 beginnen. Vor der 
Kommiſſſon Ogrodowaſtraße 34, ſtellen ſich diejenigen 

rigen des Jahrganges 1912, die im Bereich des 
*— lizekommiſſa riaks wohnen und dexen Namen mit 

Buchſtaben S. Sch, S 32 und 2 beginnen. Bot 
8. Kommiſſion, Petrikauer Straße 165, haben ſich aue 

des ee 1910 zu melden, die im Be— 
—* der beiden Polizeikommiſſariatke ß und 9. wohnhaft 

Vor der Kreiskommiſſion ſtellen ſich alle Angehörigen F Jahrganges 19012 aus der une —2 J 
amen mit den Buchſtaben von S bis Z beginnen. 

g. Verlehrsunfall. Auf der Zgierzer Chauſſee, in 
ex Nähs von Radogoszcz fuhr geſtern das Bauernpaat 

Jozef und Staniſlawa aſe aus dem Dorfe Kolczanow, 
eee Lenczyca, um mehrerte Kiſten Eier, Sahne und 
F tter nach Lodz auf den Markt zu bringen. An der 

iſenbahnuberfahrt mußten ſie halten, da die Schranken 
loſen waren. Plotzlich fuhr ein Zug voruber, wo— 
— das Pferd ſcheu wurde und die Ladung mit den bei⸗ 

n Inſaſſen des Wagens in den Graben warfen. Beide 
heleute wurden daber ſchwer verleß ſo daß ſie ärzuliche 

die in Anſpruch nehmen mußten. Die Eier gingen na— 
ürlich zu Bruch und bildeten, nit Sahne gemiſcht im 

Grabeneinen eingigen großen Eierteig 
a. Tödlicher Unglücksfall. In der Pulnocnaſtraße 5 

Zeignete ſich ein agiſcher Unglucsfall, dem der Rähtige 
lama Abt zum Opfer ſiel In unbeobachteten Minuten 

der kleins Junge die Treppen des Saufes emporge 
e und hatte ſich am Fenſter des dritten Stockwerkes 

ſchaffen gemacht, als die Nutter des Kindes die Treppe 
rentamn. Das Rind Aifſeie lshich das denter u türzie im ſelben Augenblick auf das Steinpflaſter des 
e,— wo es mit zerſchmetterten Gliedern liegen blieb. ſofert herbeigerufener Arzt erteilte dem Kinde die 
* Silfe und mußle es in ſerbendem Zuſtande ins 

vna⸗Marienkrankenhaus bringen laſſen. Das Kind hat 
dem Slurz ſchwere Schadedrüche mehrere Ärme und 

inbruche und nmnere Verletzungen erlitten, ſo daß es 
—— gang ſchwache Lebendzeiſchen von ſich gabDie 
F lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, da wie es heit 
d Fenſter des —— nicht genügend wa⸗ 

und der Unfall auf die Fahrlaſſigkeit der Hausver⸗ 
waltung bzw. des Waͤchters zurud zufuhren ſei. 
ſe P. Selbſtmord eines Lodzers in Petrikau. Der 40⸗ 
ahri e Joſef Majchrzak, der längere Zeit in dem Saus 
wangs ausgeſtedelte in der Rapidrtowſtiſtrahe ge 
nt und ſich Dit Fruhiahrsveginn auf die Suche naſh drit begeben datie, veruble in Petritau einen Selbſt⸗ wordverſuch Er kaufte ſich Ammonmat, das ex augrant. 

hoffnungsloſem Zuſtande wurde er in ein Peiritauer 
gebracht. ⸗ — z33.Im Sauſe Zeromſkiſtraße 33 erhängte ſich der 26⸗ 

e — Zygmunt Furmaniak. Der ein⸗ 
eteade Arzt ſteitee nur noch den Tod feſte Was Fur⸗ 

niat zu dieſem Shhrin geirieben han iſt nicht dekannt. 
Splifter 

Wer eine Hypothek auf Luftſchlöſſer bekommt, hat die 
onzeſſion zum Wtier verdient 

Eine Aufrichtigkei gibt es wenigſtens bei manchen 
euten: das dumm⸗ Geſicht. 

ſch Einen guten Gedanten hat der verdient, der ihn ver⸗ 
e kann. 

3. ARe wärmſten Sändedrücke ſpenden kühle Berechnung. 
In eine Sahe ſigerhihen iſt ume veſonderee in da ewärmen, viei. 
—— Magen gehört auch zu den Undankbaren — wie 
nte es ſonſt Verbauungsſchwäche gebenẽ 

Jugend in grauan aaren ia, in gefärbten — nein. 
Salmen. 

⸗lehrerinnen auf Grund einer Beſcheinigung der Schul⸗ 
behörden. Ferner kann dieſe Vergünſtigung Schülern 
von Fach⸗Fortbildungsſchulen erteilt werden, ſofern das 
Schulinſpektorat die Zwedmäßigkeit des gegebenen Aus—⸗ 
flugs beſtätigt. Außerdem können die Zöglinge von 
ſchulähnlichen Anſtalten, Kurſen für Erwachſene und Ju⸗ 
gendliche, Zöglinge von Volksſchulen und Aniverſitäten, 
ſowie kommunalen Lehranſtalten dieſe Vergünſtigung er⸗ 
halten, ſofern das Schulinſpektorat die Zweckmäßigkeit 
des geplanten Ausflugs beſtätigt. Dieſe Beſcheinigung 
iſt dann an die Direktion der ſtaatlichen Eiſenbahnen zu 
ſchicken, die der betreffenden Station entſprechende Wei⸗— 
ſung gibt. 

In der Sommerzeit ſollen auch ſonſt billige Eiſen— 
bahnfahrten ermöglicht werden, die vor allem an Sonn⸗ 
und Feiertagen ſtattfinden werden. Die Ermäßigung 
wird 332453 betragen und allen zugute kommen, ohne 
daß es nötig ſein wird, irgendwelche Ausweiſe uſw. vor— 
zuzeigen. Reiſen für Arbeiter, die zu bildenden Zwecken 
veranſtaltet werden, erhalten eine 50prozentige Fahr— 
preisermäßigung, ſofern mindeſtens 15 Perſonen daran 
teilnehmen werden. Eine Vergünſtigung von 33149 
werden auch Reiſegruppen zu Abläſſen und Tagungen 
erhalten, wobei noch jede 80. Perſon koſtenlos fahren 
kann. Mitglieder von Touriſtenvereinen werden eben— 
falls eine Ermäßigung von 332433 zu allen in der Nähe 
von Touriſtenzentren gelegenen Stationen erhalten. 

Vereine und Verſammlungen 
Bunter Abend im Zubardzer Kirchengeſangperen. 

Ans wird geſchrieben: Am Sonntag fand im Saal des 
Zubardzer Kirchengeſangvereins ein „Bunter Abend“ ſtatt. 
Veranſtaltet wurde dieſer Abend von der dramatiſchen 
Sektion des genannten Vereins. Schon am ſpäten Nach— 
mittag kamen die erſten Gäſte, um ſich in den kleinen, 
ſchlichken Räumen, geſchmückt mit friſchem Maiengrün, ge— 
mütlich zu unterhalten. Mit einem ſchönen Prolog nahm 
das Programm ſeinen Anfang, worauf der Vorſtand, 
Herr Hugo Milſch, im Ramen der Sektion alle Anweſenden 
herzlich begrüßte und den Zweck des Veranſtaltens dar— 

legte. Sodann wartete das Quartett des Vereins mit 
zwei Liedern auf. Sind auch die einzelnen Stimmen 
leine auserleſenen, ſo haben ſie dennoch in kurzer Zeit, 
in der ſie fſleißig üben ſich gut eingeſungen und verſprechen 
viel für die Zukunft. Reicher Beifall und Worte der An⸗ 
erlennung würden den vier jungen Herren gezollt. Auch 
mit muſikaliſchen Darbietungen war das Programm ver— 
ſehen. Die Herren A. Zoller, welcher mit ſeiner Säge, 
begleitet von Herrn 5H. Milſch auf dem Klavier, die Zu— 
ſchauer begeiſterte und H. Niemczynowicz mit ſeinem 
„Beſeninſtrument“ holten ſich laudes Bravo. Vor allem 
ſei aber des gemiſchten Doppelquartetis gedacht, dem eben⸗ 
falls nur Dramatiker angehören. Zwei luſtige Lieder 
brachten den Darbietern reichlichen Beifall. Hatte dies 
und jenes einem und dem añderen gefallen, ſo verſtand 
es Herr Paul Wolf, alle Gäſte auf ſeine Seite zu bringen. 
VNicht nur durch die ſchönen Couplets, ſondern auch für den 
Humor, den er mitgebracht haite. Drei ſchöne Gewinſte 
einer Verloſung erfreuten zwei Herren. Das paſſive Mit⸗ 
glied, Herr W. Preis, ſprach der Sektion ſeine Freude und 
Bewunderung für den aufgebrachten Mut und geſ 

Aus den Gerichtsſalen 
Ruszczewſti als Architekt 

Der Bericht der ſachverſtändigen 
Architekten 

Nach den ſachverſtändigen Buchhaltern ſind nun 
im Prozeß gegen den Ingenieur Ruszczewſti wegen der 
Mißbräuche bei den Poſtbauten die ſachverſtändigen Ar— 
chitekten zu Wort gekommen. 

Ihr Bericht iſt für ähnlich niederſchmet⸗ 
ternd wir die Berichte der Buͤchhaltungsſachverſtändigen. 
Es wird darin nachgewieſen, daß Ruszczewſti in Bau— 
fragen keineswegs ein Neuling war, ſondern daß er die 
beſtehenden Geſetze in beiſpielloſem Leichtſinn umging. 
Den Plan des Poſtgebäudes in Gdingen, zu deſſen Aus— 
arbeitung jeder Ingenieur vier Monate gebraucht hätte, 
hatte er in 20 Tagen fertig, ein Beweis dafür, wie nach— 
läſſige Arbeit er lieferte. Der Koſtenanſchlag, den die 
Sachverſtändigen überhaupt nicht auffinden konnten, be— 
trug 1600000 Zloty und wurde in kurzer Zeit auf 
4452 000 Zloty erhöht. Eine Genehmigung zur Er— 
höhung des Koſtenanſchlags iſt nicht erteilt worden. Die 
Erd⸗ umd Pflaſterungsarbeiten, Maler⸗, Tiſchlere und 
Betonarbeiten ſind nicht durch öffentliches Ausgebot, ſon⸗ 
— aus freiet Hand der Firma „Mikulſki“ übergeben 
worden. 

Die „nicht bevorrechteten“ Firmen wurden durch ver⸗ 
ſchärfte Bedingungen ſchikaniert und zögernd bezahlt, 
während Ruszczewſti fůr ſeine Freunde immer Geld hatte. 

Die der Sachverſtändigen werden noch drei 
Tage in Anſpruch nehmen. 

p· Ein „ſchwerer Junge“ zu acht Jahren Gefängni 
verurteilt. Vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtand geſtern 
der ſogar für Baluter Begriffe ziemlich ſchwere Junge 
Mieczyſſaw Spieszynſki, dem die Anklageakte folgendes 
vorwarf: Der auf dem Baluter Ringe in der Nacht pom merkenswert iſt ferner, daß die Küche von dem König der 18. zum 19. Oktober Dienſt kuende Poliziſt bemerkte drei 
Maãnner, die ihm verdächug erſchienen. Als er ſie legi⸗— 
timieven wollte, entwaffneten ſie ihn und verprügelten 
ihn, worauf ſie die Flucht ergriffen, Um 8165 Uhr wor⸗ 
aens aweĩ Kriminalbeamten. in der Lutomier⸗ 

ſtaſtraße zwei ihnen verdächtig ſcheinende Männer aus⸗ 
58 Einen gelang es alten. Es war ein 

leſlaw Wolſki. Der anderen auf den ihn 
genden Geheimpoliziſten und flüchtete. Als die Potze 
am Morgen in der Wohnung Woölſkis eine Hausſu 

vornahm fiel ihr ganz ne der Mann in die Hände 
t J Er war in die Wohnung Wolſkis gekommen, um zu hören, 

was mit ihm ldos ſei. Der Angeklagte Spieszynſti be 
zip zur Schuld. Er wurde zu 8 Jahren Gefungni⸗ 

verurteilt. 

Aunbnundigungen 
Jugendgrupye am Lodzer Deutſchen Schul⸗- und Bildungs 

verein. Uns wird geſchrieben: Die Jugendgruppe am Lodzet 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein gibt bekannt, daß heute, 
den 17. d. M, um 846 Uhr die lezte Witgliederverſainmilung 
vor der Generalverſammlung des S. BV. ſtattfindet. Um 

pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Gartenfeſt St. Matthäi. Uns wird geſchrieben: Nur noch 

wenige Tage trennen uns von dem großen, von einem arbelts⸗ 
und opferfteudigen Feſtausſchuß mit großer Sorgfalt und Liebe 
vorbereiteten Gartenfeſt, das am Sonnbag im Helenenhof zu⸗ 
gunſten der St. Matihäigemeinde veranſtaltet wird. Die Ver⸗ 
anſtalber haben ſich tatſächlich große Mühe gegeben, den Be⸗ 
ſuchern ſo viel und ſo Gediegenes wie möglich zu bieten, und 
viele deutſchen Vereine haben ſich ſelbſtlos in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. In dem überaus reichhaltigen Programm 
des Feſtes iſt neben einer veligiöſen Feier Geſang (gemiſchte 
und Männermaſſenchöre), Muſik (das Helenenhof⸗Orcheſter und 
Poſaunenchöre), ſowie eine große Pfandlotterie vorgeſ 
Sauptgewinſt eine vollſtändige Kücheneinrichtung). Auch 
ſonſt iſt für Unterhaltung, Behaglichkeit und gute Verpflegung 
der Beſucher Sorge getragen (erwähnt ſeien die tu en 
Vorführungen) 

Briefe au ung 
i öẽffentlichten Zuſchriften Wernehmen 7 r ————— Verantwortung). 

Gartenfeſt St. Matthäi. Die Inhaber von Sammelliſten 
werden gebeten, die geſammelten Pfänder für die Pfand⸗ 
lolbere umgehend abzüliefern, damit das Verpacken ohne Stö— 
rung vor ſich gehen kann. Die Ablieferung kann täglich ab 
6 Uhr nachmittags in der Sakriſtei erfolgen. — 

Koneßte agad Miſſen 
Der Tonfotograf für jedermann! 

Der Oeſterreichiſchen Selenophongeſellſchaft iſt es ge 
lungen, einen Apparat zu konſtruieren, mit dem es mög⸗ 
lich iſt, auf einfachſte Weiſe eine Tonfotografie herzu⸗ 
ſtellen. 

Dieſes Gerät iſt ſo gebaut, daß der ganze Arbeits—⸗ 
gang der Aufnahme direkt auf einen ſchmalen Streifen 
lichtempfindlichen Papiers erfolgt. Die unmittelbar auf 
Papierſtreifen hergeſtellte Aufzeichnung wird wie jede 

gewöhnliche fotografiſche Kopie behandelt, und die ſicht⸗ 
bar gemachte Tonaufzeichnung kann ſofort auf dem Ap⸗—⸗ 
parat wiedergegeben werden. Der Hauptvorteil dieſer 
neuen Erfindung beſteht darin, daß die vielen einzelnen 
Arbeitsgänge, die früher zur Herſtellung von Tonauf— 
zeichnungen nötig waren, jetzt in einem Arbeitsgang zu— 
ſammengefaßt werden. 

Eine ſolche Aufnahme auf Papierſtreifen iſt inner⸗ 
halb 12 Stunden zur Wiedergabe bereit. 

Der kleine Apparat weiſt ein Geſamtgewicht von nur 
20 Kg. auf und iſt leicht transportfähig. 
Die Verwendungsmöglichkeiten dieſes neuen Gerätes 
ſind ſehr vielſeitig, und es dürfte beſonders im Rund—⸗ 
funkbetrieb bei Reportagen und aktuellen Reden Verwen— 
dung finden. Vor allen Dingen iſt es billiger, als die 
derzeitigen Aufnahmeverfahren, wie z. B. die Wachs— 
ſchallplatten. Außerdem iſt auch ſeine Qualität beſſer, 
da das ſtörende Nadelgeräuſch wegfällt. 

Blonde Sibirier. Grabſtätten eines geheimnisvollen 
blond⸗ und kaſtanienbraunhaarigen Volkes mit merkwür— 
digen Begräbnisſitten wurden in der Gegend von Minu— 
ſinsk in Sibirien gefunden. Die Gräber ſtammen aus den 
erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung. Sie 
enthielten mumifizierte Reſte von Toten, die von ziemlich 
kümmerlichen Geräten aus Ton, Holz, Bronze und Eiſen 
umgeben waren. Auf den Geſichtern lagen Gipsmasken 
mit rot bemalten Lippen, Wangen und Raſenlöchern und 
arabeskenartiger Zeichnung auf der Stirn. Die Innen—⸗ 
ſeite der Maske hat die Geſtalt des Geſichts auf das ge— 
naueſte erhalten. Die Toten gehörten einem hakennaſi— 
gen, ſchmalgeſichtigen und langſchädeligen Volksſtamm an 
und trugen blonde und braune Haare. Wer dieſe ehema—⸗ 
ligen Bewohner Sibiriens waren und woher ſie kamen, iſt 
noch nicht erforſcht. Chineſiſche Geſichtsforſcher haben 
einen Stamm der „GEian auns“ beſchrieben, die in grauer 
Vorzeit Weſtſibirien bewohnt haben und rötliches Haar, 
roſige Geſichter und blaue Augen gehabt haben ſollen. 
Vielleicht hat man nichts anderes als nach Sibirien ge— 
drungene Vorfahren der heutigen Ruſſen gefunden: des 

Name Ruſſe bedeutet ja „der Blonde“. 

Geſfchãftliche Miteilungen 
„Negro“ — die Senſation von Lodz. Schon in den 

nächften Tagen erfolgt die Eröffnung des Café-Reſtau⸗ 
rants „Negro“. Die Räume ſind voukommen aufgefriſcht 
und in weſteuropäiſchem Sinne eingerichtet. Der Inha— 
ber, Herr Dobryszycki, der frühere Küchenmeiſter der 
Küche an der „Sala Malinowa“, der Konditorei und Pa— 
ſtetenbäckerei „Piccolo“ gibt Garantie, daß das neue 
Lokal in jeder Beziehung ausgezeichnet ſein wird. Be— 

polniſchen Köche, Herrn Bawarſki, geleitet wird. Die 
Preiſe werden allen zugänglich ſein. Es iſt durchaus an—⸗ 
zunehmen, daß das Café-Reſtaurant Regro“ bald allge⸗ 
mein beliebt ſein wird. 

— * 
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b. m. Die Wojewodſchaftsmeiſterſchaft der Straßen⸗ 

fahrer. Die diesjährige Wojewodſchaftsmeiſterſchaft der 
Straßenfahrer über 100 Klm. findet am 28. Mai ſtatt. 
Als Austragungsort iſt die Strecke Pabianice —Wadlew 
—Wola Kamocka und zurück vorgeſehen. Der Start zur 
Wojewodſchaftsmeiſterſchaft findet um 9 Uhr vom Parl 
Wolnosci aus in Pabianice ſtatt. 

b. m. Morgen Finale der Lodzer Fechtmeiſterſchaft. 
Das Finale der Lodzer Fechtmeiſterſchaft wird morgen 
um 18 Uhr im Saal des Anmtes für phyſiſche Erziehung 
in der Dr. Sterlingſtr. 24 ausgetragen. Da die Degen⸗ 
und Florettkonkurrenzen ſchon beendet ſind, ſo wird das 
Finale nur in der Säbelkonkurrenz ausgetragen werden. 

b.m. Boxkämpfe im Helenenhof. Für eine am 
Sonntag um 11 Uhr im Helenenhof vorgeſehene Boxver⸗ 
anſtaltung mit Teilnahme der Skoda-Staffel (Warſchau) 
und des Vizemeiſters von Polen im Schwergewicht Pilat 
(Warta-Poſen) ſind die Lodzer Gegner nach endgültigen 
Kampfzuſagen ſeitens der intereſſierten Klubs, folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt worden: Fliegengewicht Bitzer 1I1 (U), 
Bantamgewicht Bitzer II (U), Federgewicht Wozniakiewicz 
(Geyer) und Frank (U), Leichtgewicht Klimczak (L486), 
Weltergewicht Baranowſki (U), Mittelgewicht Szein (U), 
Halbſchwergewicht Klodas (Wima) und im Schwergewicht 
Stibbe (U). Die Beſucher der erſten diesjährigen Frei⸗— 
luftveranſtaltung dürften voll auf ihre Koſten kommen. 

Tennis als Pflichtfach. Aus den Erklärungen, die 
der neue deutſche Reichsſportkommiſſar von Tſchammer⸗ 
Oſten vor Vertretern der Preſſe in Wiesbaden abgab, iſt 

feſtzuſtellen, daß der Tennis zum Volksſport ausgebaut 
werden ſoll. Auch Minderbemittelte ſollen in die Lage 
verſetzt werden, Tennis zu ſpielen. Ueberall ſollen neue 
Tennisplätze erſtehen und Tennisſport ſoll in ſämtlichen 
Volks- und höheren Schulen Pflichtfach werden. 

— 

Tſchecho⸗Slowakei ſiegt über Monaco 8:0. 
In den reſtlichen Spielen in der zweiten Runde des 

Daviscup-Pokals konnten die Vertreter der Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakei beide Spiele ſiegreich geſtalten, ſo daß die Tſchecho⸗ 
Slowakei insgeſamt mit 5:0 Endſteger blieb. Die Reſul⸗ 
tate lauten: R. Menzel gegen Galleppe glatt 6:3, 6:2, 6:1, 
während Siba vier Sätze brauchte, um Landau 3:6, 9:7, 
6:4, 6:1 zu ſchlagen. 

Tennisarbeit beim Deutſchen Turnfeſt. Für die Ten⸗ 
nisſpieler und ſpielerinnen wird es beim 15. Deuiftſchen 
Turnfeſt in Stuttgart ein hartes Ringen geben. Bereits 
am Donnerstag, den 27. Juli, früh —— die erſten 
Vorkämpfe, nachdem am Mittwoch in einer Sitzung der 
Kreis⸗Tennisobmänner die letzten Vorbereitungen getrof⸗ 
fen worden ſind. Am Freitag und Sonnabend, den 28. 
bezw. 29. Juli, werden ſich den ganzen Tag Turner und 
Turnerinnen aus allen Teilen Deutſchlands im Kampf um 
den weißen Vall gegenüberſtehen. Die Teilnehmer an 
dieſen Kämpfen werden vor dem Feſt in Ausſcheidungs⸗ 
turnieren ermittelt. — In jedem der 18 Turnkreiſe herrſcht 
natürlich der Wunſch vor, möglichſt viel Kreisangehörige 
unter den ungefähr 100 Teilnehmern zu haben, die am 
Sonnabend nach dreitägigem Kämpfen in der Endrunde 
um den Sieg auf dem Deutſchen Turnfeſt ringen werden. 

Aus der Lugegend 
Konſtanivnow 

Konfirmation 
U. Am Sonntag fand in der hieſigen evpluth. Kirche 

dhe dies jährige Konfirmation ſtatt. Die Aduth irce 
melten fſich im Konfirmandenſaal, von wo ſie nach einer 
kurzen Anſprache des Ortspaſtors in die feſtlich geſchmückte 
Kirche zogen. Hier wurden ſie vom Biasorcheſter des 
——S begrüßt. Der Chor des Geſangvereins 
brachte das Lied ‚Wie wird ein Jüngling ſeinen Weg un— 
ſträflich gehn“ zu Gehör, worauf die —— das Haupt⸗ 
lied: „Bleibt, Schäflein, bleibt“ ſang. In ſeiner Predigt 
nach dem Ev. Lucä 10, Vers 20, ermahnie der Ortspaſior 
die Kinder, worauf vom gemiſchten Chor des Jünglings⸗ 
und Jungfrtauenvereins das Lied: „Preis ſei dem herrn“ 
geſungen wurde. Die Namen der tkonfirmierten Kinder 
und folgende: Oskar Beckr, Ewald Brückner, Walter 
Fröhnel. Pin —— Helmut Genſch, Friedrich Gund⸗ 
rum, Erwin Kaleſki, Otto Kunitz, Alexius Kutßzner, Wil⸗ 
helm Lindner, Leo Mukomilow, Otto Neumann, Walde⸗ 
mar Nollb. Alwin Omet, Alfred Radkenl, Alfred Radke II, 
Helmut Rienzer, Ernſt Willy Schwander, Edmund Sei— 
fert, Bruno Sonnenberg, Herbert Werner, Alfred Wilck, 
Alfons Wimmer. — Exrika Bayer, Melida Bernhard, 
Leotkadie Bernhard, Frieda Brandt, Leokadie Gewiß, 
Lydia Hohm, Frieda Hohm, Martha Jahnel, Marie 
Kirſch, Ruth Eliſabeth Lindner, Hedwig Markha Meier, 
Wanda Anna Elſe Pinkowſta, Olga Prenzel, Sydonie 
Propp. Irma Räuber, Lydia Rieſner. Frieda Schäfer, 
Eleonore Helene Schmidt, Leokadie Schneider, Ottilie 
Scher, Emma Strohſchein, Anna Linda Urban, Adelma 
Wolcher, Eliſabeth Wollmann und Anna Zelmer. 

re 

Alexandrow 
Lebensmüde 

.X Iy Walde bei Alexandrow vergiftete ſich das 20 
tãhrige Dienſtmädchen Wladyſſawa Kuzanſka, wohnhaft 
im Dorf Bruzyca⸗-⸗Wielka. Die Lebensmüde wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtand in das Alexandrower ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

Nabianiee 
Konzert 

7— Am Sonntag veranſtaltete der Pabianicer 
deutſch⸗ckath. Kirchenmännerchor „Leo‘ im Saal des Pa⸗ 
bianicer Turnvereins, Pilſudſkiſtraße 36. ein großes Kon⸗ 
zert. Bei gut beſetztem Saal konnte man mit dem reich 
haltigen Programm um 18 Uhr beginnen. Das „Gebet“ 
von H. Chevallier bildete das Eingangslied, dem ſich das 
„Hügel fallen, Berge weichen“ von Richard Müller an⸗ 
ſcchloß. Dank der guten Leitung des bewährten Dirigen⸗ 
ten Herrn Br. Arndt wurden einzelne Unebenheiten 
leicht überwunden, und, mit Beifall begrüßt, trug gIeb 
Hamann das Lied „Du mein Gedanke“ vor, worauf das 
Doppelquartett des Kirchengeſangvereins „Cäcilie“-Lodz 
das pehmütige „Aus der Jugendzeit“ ſtimmungsvoll zu 
Gehör brachte. Das folgende plniſche Liedchen war 
etwas ſchwächer. Mit Chriſtian Fürchtegott Gellerts „Die 
Ehre Gottes in der Natur“, vertont von Ludwig van 
Beethoven, und mit dem „Preis des Höchſten“ von H. 
Voutz ſchloß der Männerchor „Leo“ den erſten Teil der 
Vortragsfolge ab. 

Der zweite Teil ließ uns ganz den lachenden Mai⸗ 
ſonntag draußen vergeſſen, denn jeder glaubte mit den 
von Viltor Keldorfer vertonten Worten Cäſar Flaiſchlens 
„Hab' Sonne im Herzen“, ein Stück Sonne in die eigene 
Bruſt geflößt zu haben. und die Beſtleiſtarng des Abends 
(Männerchor „Leo“) „In den Alpen“, Worte von J. V. 
v. Scheffel, vertont von Friedr. Hegar, bewirkte, daß alle 
voller Hingebung und Ergriffenheit der lebendurchpulſten 
Weiſe lauſchten. Das von Herrn J. Neumann-Lodz vor⸗ 
getragene Solo Ich glaub' nicht mehr an eine Frau“ 

nach dem gleichnamigen Tonfilm von Tauber und das 
Franz Leharſche „Dein iſt mein ganzes Herz“, am Klavier 
von Herrn A. Heinze begleitet, nebſt den deutſchen, pol⸗ 
niſchen und ruſſiſchen vom Doppelquartett des Lodzer 
Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ vorgetragenen Weiſen 
ſchwächten keinesfalls ben Eindruck, und das beſonders 
harmoniſch vertonte polniſche Lied wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall belohnt. Beſondere Anerkennung fand Frl. Ha⸗ 
mann. Nach dem J. Durmerſchen Liede ‚Am Bach“ und 
Karl-Bohms „Uebers Jahr“, begleitet von Herrn A. 
Heinze am Klavier, wurde ihr ein Blumenſtrauß über⸗ 
reicht. Mit dem Joſ. v. Eichendorffſchen „Durch Feld und 
Buchenhallen“, vertont von Th. Hagedorn Op. 24, und 
dem, Guſtav Falkeſchen ‚Nachtwandler“, Weiſe von Wilh. 
Rinkens, ſchloß der Pabianicer deutſchekath. Kirchenmän⸗ 
nerchor „Leo“ den Abend ab. 

Muttertagfeier 
Urg. Umrahmt von ſchönen Geſängen und Gedichten, 

war die Muttertagfeier, die der Ev.augsb. Jungfrauen⸗ 
verein unter Mitwirkung des Jugendbundes für E. C. 
am Sonntag um 7 Uhr abends veranſtaltete. Mit dem 
allgemeinen Lied „Lobe den Herrn“ und Gebet wurde das 
Feſt eingele. itet, worauf Fri. Alma Sick das Gedicht 
„Willkommen heut zum Muttertag‘ aufſagte. Der ge⸗— 
miſchte Chor des Jugendbundes ſang den zahlreich er⸗ 
ſchienenen Müttern der Gemeinde das Lied: „Der dich 
geleitbet von Jugend auf“. Am Anſchluß daran ſoigte das 
Gedicht von Herrn Helmut Brutke Der große Sohn“ und 
die Anſprache des Herrn Paſtors Julius Horn, welcher 
der Redner 1. Kor. 13, Vers 5 und 7 zugrunde legte. Tief 
zu Herzen mag wohl mancher Mutier das Lied gegangen 

ſein: „Wo iſt mein Kind wohl jetzt?“ mit Soloſtellen 
(Frl. Ida Gutſche), die Frl. Alice Schmidt mit Sicherheit 
auf dem Harmonium begleitete. „Die erwachſene Tochter“ 
(Frl. Ruch Schmidt) und das Geſpräch der Kinderbündler 
über die Mutterlaſten“ enthüllten der Zuhörerſchar die 
ſchweren Pflichten der Mutter, die ihr keiner abnehmen 
bann. „Mutterliebe“, ſieben lebende Bilder aus dem Le⸗ 
ben einer Mutter mit verbindendem Text und Muſik⸗ 
begleitung von Gertrud-Eliſabeth Wieſner — zu denen 
jedesmal Frl. Schmelcher den Vorſpruch herſagte, bot ein 
klares Bild von der Teilnahme der Murter am Kinde von 
der frühen Kindheit an bis ins hohe Alter. Herr Paſtor 

Rudolf Schmidt hielt die zweite Anſprache über die So 
gensarbeit der Mutter. Rachdem die Damen Frl. Ger⸗ 
krud Veumann und Frl. Frieda Schmelcher die Gedichte 
„Das Mutterherz‘ und „Wenn du noch eine Mutter haſt“ 
und der Jungfrauenchor das Lied „Sage meiner Mutter, 
ich ſei dein“ vorgetragen hatten, folgte der ſchöne Augen⸗ 
blick für die Mutter, wo ſie von Kindern ausnahmslos 
mit Blumen und Bildchen bedacht wurden. Mit Gebet 
und der „Gnade“ fand die ſchöne Feier ihren Äbſchluß. 

⸗ 

Aus dern Reich 
Die Vertreterverſammlung des Landesverbandes 

deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in Polen 
findet am 19. 20. und 21. Juni in Gneſen ſtatt. 

Beim Schmuggel erſchoſſen. 
In Wojſk (Kr. Konitz) wurde von der polniſchen 

Grenzpolizei die 20jährige Jadwiga Rekowſta erſchoſſen, 
als ſie im Begriff war, mit ihren beiden Freundinnen die 
„grüne Grenze“ zu überſchreiten. Die drei Mädchen 
wollten mit Butter und Eier nach Deutſchland gehen, wur⸗ 
den aber von der Grenzpolizei geſichtet und aufgefordert, 
ſtehen zu bleiben. Da die Mädchen der Aufforderung nicht 
nachkamen, feuerte der Grenzpoliziſt mehrere Schüſſe ab, 
die die Rekowſka tödlich verletzten. Schwer verwundet 
wurde ſie nach Konitz gebracht, wo ſie ihren Verletzungen 
gag Die beiden Freundinnen befinden ſich jenſeits der 

renze. 
Die Ortſchaft Wojsk iſt etwa 55 Kilometer von Konitz 

entfernt, die nächſte Stadt iſt Bütow, jenſeits der Grenze. 
Im Herbſt vergangenen Jahres wurde ein Landwirt in 
derſelben Ortſchaft beim Grenzſchmuggel angeſchoſſen, als 
er Gänſe über die Grenze ſchaffen wollte. Im Herbſt wird 
dort Getreide in großen Mengen über die Grenze geſchafft, 
da die Bevölkerung keine Möglichkeit hat, die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte zu verkaufen. Bis zur nächſten 
Bahnſtation ſind es etwa 50 Kilometer, während ſich jen⸗ 
ſeits die Bahn dicht an der Grenze befindet. J 

Großfeuer mit Menſchenopfern 
im Kreis Czenſtochau 

Im Dorf Biala Gorna, Kreis Czenſtochau, brach im 
Anweſen von Jozef Kaczmarzyk Feuer aus das ſich vald 
auf andere Häuſer übertrug. Es verbrannten insgeſamt 
8 Wirtſchaften nebſt lebendem und totem Inventar. Der 
Feuerſchaden beläuft ſich auf annähernd 80 000 31 Ein 
Adam Kaczmarzyk, den man übrigens für den Brandſtif⸗ 
ter hält, verbrannte in ſeinem Zimmer. 

Am gleichen Taç? wütete auch im Dorf Cytarzew 
Gem. Mykanow, ein Großfeuer, dem 6 Wiriſchaften zum 
Opfer fielen und das einen Schaden von annähernd 
24000 Zloty anrichtete. Dabei kam auch die 70jährige 
Jozefa Synowiec aus Wola Majacka, Kreis Sieradz, die 
ſich bei ihrtem Bruder aufhielt, in den Flammen um. 

Eine Kulturſchande! 
Das Tanz⸗, Marathon“ im Warſchauer Zirkus nähert 

ſich ſeinem Ende. W0 Stunden ſind hereits ſeit dem Be— 
ginn des Dauertanzens verfloſſen und von den Teilneh⸗ 
mern nur noch 10 Paare, ſowie i vereinſamte Tänzer 
übriggeblieben, die auf das —S eines der Tüänzer⸗ 
paare warten. 

Vorgeſtern veranſtaltete der Leiter des Turniers 
„2 Sonder vorſtellungen“ für das Publikum. der 
Arena wurden Z3 Beften auff Int. auf denen die Tänze: 
ihre Viertelſtunde ſchlafen dur 
perſönlich überzeugen, daß die Tänzer binnen 8 Sekunden 
in einen todähnlichen Schlaf verſanken. Das Intereſſe 
der Zuſchauerſchaft, iſt gerade jetzt zum Schlutz mit Rück- ſicht auf die ſtarke Konkurrenz der Tanzenden umd die ver⸗ 
ſchärften Bedingungen beſonders ſtark. 

Sogar der „J. K. C.“, der doch wahrlich nicht ſo fein⸗ 
fühlig iſt, bemertt zu der Warſchager Impreſen: Es iſt 
unglaͤublich, daß eiwas Aehnliches im italter einer 
hohen Kultur und Ziviliſation möglich ſſt. Wie konnte 
man überhaupt die Erlaubnis zu einer Veranſtaltung ge⸗ 
ben, die von vornherein auf die Quälerei von armen, 
hungrigen und unglücklichen Menſchen berechnet iſt?“ 

Wilna. Ein ungetreuer Poſtbeamter. 
Ju Kreiſe Szezuczyn wurde der Wilnaer höhere Poſt⸗ 

mte Witold Krydel wegen ſyſtematiſcher UÜnterſchla⸗ 
ungen — Die Sohe der von ihm veruntreuten 

mme belaͤuft ſich nach votläufigen Schätzungen auf un⸗ 
gefähr 5000 Zloty. —— 

Zigeuner · Dibtator 
Eine grundlegende Veränderung der geſamten Le— 

bensweiſe aller auf dem Balkan lebenden Zigeuner hat 
begonnen. Von überall wird gemeldet, daß die kleinen 
Diebſtähle auf dem Lande einen erſtaunlichen Rückgang 
aufweiſen und daß bettelnde Zigeuner, die eine ſcheinbar 
unausrottbare Plage darſtellten, nur noch ſehr ſelien an⸗ 
treften ſind. Dies ſind die erſten Auswirkungen der 
Regierung Miſcha Radus des Großen, des Fürſten- der 
ſüdlichen Zigeunerſtämme. 

Dieſer Herrſcher will ſein Volk von dem ſeit Jahr⸗ 
hunderten auf ihm laſtenden Fluch des Nomadentums er⸗ 
löſen und als ſeßhaftes Volk in die moderne Menſchheit 
eingliedern. Die Unterſtützung der beteiligten Staaten 
ſcheint ihm ſicher zu ſein. Schwerer wird es ihm fallen, 
eine gewiſſe Oppoſition unter den Zigeunern ſelbſt zu 
überwinden, die ihr unſtetes Leben als ein geheiligtes 
Privileg beirachten. J 

Die Wahl Miſcha Radus zum Fürſten der füdlichen 
Zigeunerſtämme war eine unmittelbare Folge der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe. Die Kriſe laſtete nämlich auf den Zi⸗ 
geunern noch ſchwerer als auf anderen Völkern, weil ſie 
im weſentlichen vom Betteln leben und bei der allgemein 
herrſchenden Not hierbei immer weniger zu verdienen 
war. Als nun vor einiger Zeit ein Fürſt neugewählt 
merden mußte, ſetzte man ſich über den alten Brauch, den 

Sohn des verſtorbenen Fürſten zu wählen, hinweg und 
ie Miſcha Radu, der weit über ſeinen gewöhnlichen 
Aufenthaltsort Groß Vecskerek unter den Zigeunern we⸗ 
gen ſeiner Energie und Tatkraft berühmt war. Radu 
wurde der Kriſendiktator der Zigeuner. 

Sofort nach ſeiner Wahl begann Miſcha Radu die 
Zurchturun einer Reform, die eine unerhörte Revolu 
tion darſtellie. Seine erſten Maßnahmen waren ſtrenge 

Strafanordnungen gegen Stehlen und Betteln, und nichts 
iſt bezeichnender für das Anſehen des jungen Fürſten, 
als die Tatſache, daß in ſeinem Herrſchergebiet die Zi⸗ 
geuner in kürzeſter Friſt hiermit aufhörten. In einem 
Appell an ſein Volk erklärte Radu: „Das Betteln iſt eine 
Schande für das edle Volk der Zigeuner, das eder 
produktiven Arbeit fähig iſt.“ 

Miſcha Radu gehl jeinen Untergebenen ſelbſt mit 
dem beſten Beiſpiet voran, Er hat ſeine Söhne auf da⸗ 
Gymna ium in Groß⸗ Becskeret gegeben, um ſie ſpater au 
den Univerſttäten ſtudieren zu laſſen. Er ſelbſt befindet 
ſich zurzeit in Belgrad, um von der Regierung Land 
Anſſedlung bewilligt zu dekommen Hauptſüchlich handel 
es ſich hierbei um VBaͤuerngüter, die ſich ſchon —— 
Beſitz von Zigeunern befunden haben, ihnen aber wi 
weggenonmen wurden weil die F niemals bebaut 
worden ſind 

en. Man durfte ſich dabel 
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Aus aller Welit 
Rieſenkrach um Amy Johnſon 

Streit um einen Brief an den polniſchen 
3 Aero⸗Klub F Zuwiſchen der weltbekannten Fliegerin Nrs. J. A. Mol⸗ tiſon ¶die unier hrem Naudchennamen Amy —5 zu 
tem Ruhm aufftieg, und dem Königlichen Aero⸗Club 

don England iſt ein ſchwerer Streit ausgebrochen, der mit 
einem Rieſenkrach zu enden ſcheint. 9J 

eines AÄrtikels, den Amy Johnſon vor einigen 
Rong en derdffenmichte wurde ſie vom Aero⸗club heſtig kritifiert und angegriffen. Amy, der Abgott Englands, 
chlt fich dadurch aufs geſe beleidigt. In dem vom eng⸗ 

liſchen LeroCiuß beanſtanbeten Artiſtel hat Amy Johnſon 
von ihrer Notlandung in Polen berichtet und erzählt, da 
ein herbeigeeilter polniſchet Bauer von ihr Geld zu erpreſ⸗ 
ſen ſuchte und cuch ſonſt ihr gegenüber ungewöhnlich auf⸗ 
getreten ſei Ueber dieſe Darſtellung * ſich der pol⸗ 
niſche Aero⸗Chub beim engliſchen offizell beſchwert. 

Der Vorfall geriet in diplomatiſche Fahrwaſſer und 
um den unangenehmen Streit aus der Welt zu ſchaffen, 
lietz fich mn Jobnſon berenfinden, nen angeblich pri⸗ 
daten Brieſ an den polniſchen Aero⸗Club zu ſchreiben, in 
—F feihr rece —— Ilennzii —E 

in den Einzelheiten abſchwächte. ieſer Privatbrie 
wurde — wie die Fliegerin behauptet: ohne ihre Geneh⸗ 
—— — veröffentlicht, und das nahm der engliſche Aero⸗ 
ib feinerſeits zum Anlaß, anknüpfend an die Wider⸗ 
prüche in dem Bericht und dem Brief der Fliegerin, ihr 
Verhalten gu krinfieren. Amy Johnſon hat ſich jetzt in der in England und noch 

rin nviel Staub aufwirbelnden Angelegenheit 
ſelbſt folgendermahßen geãußert: Man hat das Wort des 
polniſchen Tero⸗CTlubs gegen das meine ausgeſpielt. ohne 
mich auch nur vorher zů hören. Jedes Wort, was ich ge⸗ 
ſchrieben habe, ift wahr geweſen. umd ich ſtehe zu meinen 
Worten. Wenn der Königliche Aerd⸗Chub nicht ſeine un⸗ 
wahre Anſchuldigung zurückzieht, und ſich in jeder Bezie— 
hung dafür entſchuldigt, daß er mich öffentlich abgekanzelt 
und — hal dann werde ich gegen den Klub ge⸗ 
richttich vorgehen und eine Verleumdungs⸗ und Schaden⸗ 
erſatzklage anſtrengen. Richts liegt mir ferner, als mich 
unfreundlich zu Polen zu ſtellen, aber ich kann nicht dul⸗ 
den, daß der Konigliche Aero-Elub dieſe unverzeihliche 

dlung gegen miß begangen hat. Es iſt ungehötig, daß der Aero⸗Club mein Wort geringer einſchätzt als das des 
niſchen Aero⸗Clubs, der bei dem Vorfall nicht zugegen 

Ebenſo entrüſtet ãäußert ſich der Gatte der Fliegerin, 
der nicht minder berühmte Pilot Molliſon, der ebenfalls 
erblãrte, er werde dieſe Sache bis zu Ende durchfechten. 

Das Feſt aller Deutſchen Böhmens. In den ſüdli⸗ 
chen Ausläufern des Iſergebirges liegt die weltbekannte 
Glasſtadt Gablonz a. d. R. In diefer deutſchen Stadt 
wird in den Tagen vom 30. Juni bis 4. Juli 1933 der 
Bund der Deutſchen in Böhmen ſeine 39. Hauptverſamm⸗ 
lung, verbunden mit dem großen Bundesfeſte, dem Feſte 
aller Deutſchen, abhalten. Gablonzer Schmud iſt auf der 
ganzen Welt bekannt, und es wird auch kaum in Böhmen 
einen Ort geben, wo nicht ſchon ſeit Jahrzehnten Gablon⸗ 
zer Schmus getragen wird, aber noch verhältnismäßig 
wenige deutſche Volksgenoſſen dürften Gablonz und das 
Jergebirge näher kennen, und es wird infolgedeſſen das 
—* Bundesfeſt für viele ein willkommener Anlaß ſein, 
ieſes ſchöne Landſchaftsgebiet näher kennenzulernen. 

Gold. 1932 war ein Rekordjahr der Goldproduktion; 
es wurde Gold für 494 Millionen 240 370 Golddollars ge⸗ 
fördert, noch für 25 Millionen mehr als 1915, das als nicht 
mehr zu erreichendes Rekordjahr betrachtet wurde. 

Der Schwarzwald verſchneit. Wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Triberg berichtet wird, iſt der Hochſchwarzwald über 
00 Meter ſtärker verſchneit als im tiefen Winter. Der 

eldberg hat eine Neuſchneehöhe von 50 Zentimetern und 
eine Temperatur von 2 Grab Kalte. 

Tod des „Königs der Südſee“. In Säüter iſt der in 
zanz Schweden als „König der Südſee“ bekannte For, 
hungsreiſende Karl Wilhelm Oeberg im Alter von 77 

ahren geſtorben. Er begab ſich in jungen Jahren auf 
abenteuerliche Reiſen um die Welt und ließ ſich um das 

hr 1880 in Ozeanien nieder. Er verſtand dermaßen 
as Vertrauen der Eingeborenen zu gewinnen, daß er 

zum Zäuptling einer der Tasman⸗-Inſein ernannt wurde, 
herrſchte dort wie ein König mehr als dreißig Jahre. 
Jahre 1900 kam Oeberg nach Schweden zurück und 

uhrte eine große Sammlung von Gegenſtänden von 
hem Wert mit ſich, die heute in einem Muſeum in 
Stora Stedvi in Daiekarlia untergebracht iſt. 
oas It 16 Stunden über den Sudatlantit. In Dakar iſt 
—* Flugzeug LeArc en Ciel“ mit ſfieben Fahrgäſten ge⸗ 
andet, das den Atlantik von Südamerika nach Afrika 
in 16 Stunden 10 Minuten überquert hat. 
m das Lindbergh⸗Vaby lebt? Ein Mann namens 
er, der an der Entführung des Kindes von Lindbergh 

* genommen habden ſoll, ſagte vor dem Unterſuchungs⸗ 
tichter aus, dah Lindberghe Kind iebt und ſich in Juareß n Mexiko befindet. 
de RDV. Seidelbergs Viſitenkarte an die Studenten. 
—* neu immatrikuterten Studenten des kommenden 
nnereme ſters der Heidelberger AUniverſität wird die 
* Seidelberg ein tleines Geſchenk überreichen, eine 
r ende Geſte der Muſenſtadt an die zum erſten Mal 
in Zridetbers ſtubdierenden Muſenſöhne. Die Gabe beſteht 
—* nem geſchmacvoll ausgeſtalteten Heft, das Fahrkarten 
8 Freitarten zur Benutzung der Bergbahn zum Schloß 
— Königsſtuhl und zur Beſichtigung der Sehens⸗ 
* igkeiten enthäli, wie großes Foß Koͤnigſtuhl, Mu⸗ 
3. —— und Flußbaͤder. Es iſt beabſichtigt, dieſe 
nnlige Sergünſtigung auch den neuen Studenten der 4324 arten Mannbeimer Sandelsbochſchule aukommer ay 

Hancdlel umd VoIIxs wiris hafi 
Vom Lodæer Handelagerioht 

Z7. Im April laufenden Jahres fand in Sachen des 
Konkursverfahrens gegen die Firma J. Krusche u. Co., 
Gesellſschaft mit beschrunkter Haftung in Zgierr, eine 
Glaubigerversamlung statt. Nachdem der Tatigkeſts- 
berleht des Syndikus einstimmig angenommen worden 
war, teilte der Richterſommissar den Versammelten 

den Beschluss mit, der Firma keine Gelegenheit zur 
Anmeldung von VergleſchsSbedingungen z2zu geben. wo- 
beß er gleichzeitis die Grimdung eines Glaubigerver- 
bandes anordnete. Als Beweggrund hierfür gab er an, 
dass die Bucher der fallierten Firma nicht gehörig ge- 
fühhrt worden seien und verschiedene Verfehlungen auf- 
zuweisen hätten. Gegen diese Erklärung protestlerten 
sSowohl Rechtsanvwalt Rosenthal als Sachwalter der 
Firma, als auch Rechtsanwalt Szarogroder im Namen 
der Gläubiger. Trotzdem beantragte der Richterkom- 
missar beim Handelsgericht die Bestätigung des Gläu- 
bigerverbandes und die Bestimmung des Syndikus. 
Vor einigen Tagen liefen im Gericht Einsprüche der 
Rechtsanwälte Rosental und Szarogroder ein, worin 
sie um die Aufhebung der Beschlüſsse des Richterkom- 
missars ersuchen und darauf hinweisen, dass durch die 
Gründung eines Gläubigerverbandes die Glàaubiger 
empfindlich geschädigt würden. In der zeestrigen 
Sitzung wurde diese Angelegenheit auf Antrag des 
Rechtsanmwalts Lewit, der keine Abschrift der Klage 
erhalten hatte, nicht verhandelt. 

ag. Spekulation aul dem Lodzer Garnmarkt. Die 
Ungewissheit über das weitere Schicksal des Dollars 
und des Piundes, sowie anderer Valuten hat ein fortge- 
setzt sich steigerndes Bestreben bewirkt, das Geld in 
Waren anzulegen. 

Eine sehr grosse Anzahl von Leuten, namentlich 
aus den freien Berufen, wie Aerzte, Ingenieure und 
Rechtsamwälte, die grössere Ersparnisse in Dollar- 
währung in den Banken hatten, haben diese abgehoben 
und sio in Waren, hauptsächlich in Baumwollgarn, an- 
gelegt, welch letzte infolge der gesteigerten Nachfrage 
eine sehr stark ansteigende Tendenz aufweist. Dass 
man sein Geld in Baumwollgarn festlegt, hat seine Ur- 
sachen darin, dass Garn leicht verkauflieh isſt, dass es 
Sachwert besitzt, dass dieser Artikel weitgehend 
standarisiert iſt und dass schliesslich das Garn eine 
stark ansteigende Tendenz aufweist, die u. a. in erster 
Linie auf die Hausse für Pohbaumwolle zurückzufüh- 
ren ist. 

Z7. Vergleichsverilahren ,Gustav Molenda u. Co.“ 
Die Bielltrzer Textilwarenfirma „Gustav Molenda 
und Co.“ hat die Eröfinung eines Vergleichſsverfahrens 
beantragt. Das Teschener Bezirksgericht hat in die- 
ser Angelegenheit bereits am 6. Mai verhandelt. Gleich- 
zeitie wurde z2u Verwalter Dr. Ludwig Heilpern, ein 
Industrieller aus Bielitz ernannt und alle Glaàubiger 
aufgefordert, inre Forderungen bis zum 15. Juni laufen- 
den Jahres im Bielitzer Stadtgericht anzumelden. Der 
Termin der nächsſten Gläubigerversammlung wurde 
auf den 22. Juni festgesetet. 

X Zehn Zuckerfabrlken geschlossen. Einer Mel- 
dung der Agentur PID zufolge wurden in der letzten 
Zeit 10 polnische Zuckerfabriken geschlossen. Die 
Stillezung von 6 weiteren soll angeblich bevorstehen. 
Die Mehrzahl der geschlossenen Zuckerfabriken ent- 
fällt auf Mittelpolen. Ferner hahen die Zuckerfabriken 
Lublin“, „Zbiersk“, „Lesmierz“ und „Garbow“ die 

Arbeitszeit auf 4 Stunden taàglich begrenzt. 
L. Eine Rekordzahl von Schiffen im Gdinger Ha- 

fſen wurde am 9. Mai vom Gdinger Seeamt ausgewie- 
sen: an diesem Tage befanden sich im Hafen 92 Schiffe 
- eine bisher nicht notierte Zahl. 

vn. Eine beherzigenswerte Erklärung. Die österrei- 
chische Gummiindustrie denkt nicht an neue Einfuhrver- 
bote, im Gegenteil, sle steht auf dem Standpunkt, dass 
auch die bestehenden Einfuhrkontingente aufgehoben 
werden köônnten, wenn selbsſstverständlich dle übrigen 
Staaten dasseſhe täaten. Wahrend bei anderen Indu- 
strlen der Staat nur durch Investitionen helften könnte, 
gtellt dio öSterreichische Gummündustrle an die Regie- 
rung keine derartige Forderungen. 

New Vork, 16. Mat. Loco 8.70. Mas 8.55, Junmi 
8.60. Juli 8.67. 

New Orleans, 16. Mal. 
8,62 Oktober 8.88. 

Aegyptische. Loco 8.03, Mas 7.65, Jul 7.60, Ok- 
tober 7.78. 

Loco 8.62, Mai 8.47, Juli 

—S — 

Lodæeor Börae 
Lod2, den 16. Mai 1933. 

Valuten 
Abschluſss Verkauf Kauf 

Dollar — 7,55 7.50 
Verzinsſſeho Werte 

73 Stabilisationsanleihe — — 4050 4900 
43 Investitionsanehe — 100100 100.00 
43* DPollar-Pràmlenanleihe —— 48,50 48,00 
32 Pramien-Bauanteihe —— 38.00 37,50 

Bank.Alktlen 
Bank Polski —⸗ 71.50 71.00 

Jendanz ahvartend 

Varsohauer Bönas 
Warschau, den 16. Mas 1833. 

Devlsen 
Amsterdam 359, 00 New Vork-Kabel 7.68 
Berlin 205.00 Paris 38.11 
Brussel -.- Pras — 
Kopenhagen —. — Rom — — 
Danzig —.- Oslo —— 
London 30.,28 Stockholm 186.00 
Nevw Vork 7,64 2Zurieh 172,28 

Umsaâtze unter mittel. Tendend ſdr Devise 
New Vork und London schwächer. Dollarbanknoten 
ausserbörslich 7,59—7, 60. Goldrubel 4,93. Golddonar 
9. 259,23. Ein Gramm Feingold 5,9244 Devise Ber- 
lin 2wischenbankliech ä—, OO. Deutscheo Markscheino 
privat 203, 00. Ein Pfund Sterlinz privat 3035. 

Staatspaplere und Plandbriele 
33 Bauanleihe 38,00 
52 Konversionsanleihe 43,50 
4 Dollar Pramienanleine 4830 40, 00 
75 Stabilsatlonsalene 49. 2548. 88 0, 00 
43 Imnvestitionsanleine 107, 00 - 107, 50 
6 Pollaranleihe 48.00 
53 Konversions-Eisenbahnanleiho 38. 00 2880 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
82 Obl. der Bank Gosp. Kral. 94,00 
75 Pfandbrlefe der Bank Gosp. Kral. 83,25 
73 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83,28 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
83 Bauoblig. der Bank Gosp. Krai. 93,00 
49 landliche Pfandbriefo 37,50 3675 37, 00 
82 Pfandbrlefe der Stadt Warschau 39,88 
83 Pfandbriefe der Stadt Kielce 30,50 

102 Pfandbricke der Stadt Siedlice 28, 5028. 90 
Aktlen 

Bank Polski 70,650 Lilpop 10.1 
Tendenz für Staatsanleihen uneinheitlich, für Pfan 

briefo vorwiegend schwächer, für Aktien behauptet. 

Lodzæzer Getroideoh õrsae 
LOd z, 16. Mat 1938. 

Notierungen je 100 Klogramm loco Lodz: 
Roggen 1800- 18,50 
Weizen 36,50 7.50 
Braugerste 15, 00 - 16,00 
Mahlgerste 14,00 - 15,00 
Hafer 1400 - 15,00 
Roggenmehl, 60proz. 28,00 - 29,00 
Roggenmehl. 65proz. 27.00 209.00 
Weizenmehl, 65proz. 57,00 9,00 
Roggenbklele 1000 - 1050 
Weizenkleie 9,50 - 10.00 
Weizenkleie, grob 1000 - 10,50 
Speisekartoffeln 3, 50 - 4,00 

Viktorlaerbsen 28. 032.00 
Blaue Lupinen 800- 9.00 

Stimmunęg für Getreide abwartend, fur andere Gat- 
tungen ruhig. 

Poſener Getreidebörfſe 
Amtliche Notierungen Mr 100 Klg. in Zloty fret Station Poſen. 

Transaktionspreifſe: Roggen 708 t0 18. 
Richtpreiſe; Weizen 3450 85850. Roggen 1778 18 

Mahlgerſte, 681 —691 2/1 1428515, Mahlgerſte, 648- 662 8 
13,78 1425. Safer 11751225, genmehl (Gproz.) 2660 
bis 27,80. Weizenmehl (65proz.) 53 785. 5,75, Wetzentleien 
bis 10, Weizenkleie (grob) 10 2511,28. Roggenkleie 975 - 10,50 
Sontmerwicke 11,80 —12,50, Peluſchken 11 -18, Vittorigerbſen 2 
bis 26, Blaulupinen 6—27. Gelblupinen 859. Senf 46-52 
Geſamttendenz: ruhig. 

Poſener viehmarkt 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lehbendgewicht in Zlott 

Preiße loco Vſehmarkt Poſen mit Handelsundoſten: 
—8 er: Ochſen: volffleiſch, gusgem. Ochſen von höchſtem 

Schlachtgew, nicht angeſp. 6266. vollfleiſch, ausgem 
bis zu v J. 5660. junge. fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ãlbere ausgemäſtele 48—00, maͤßig genährte junge, gut ge⸗— 
nährte ältere 3842. J J Bullen: vollflefchtge. ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 88¶62, voltfletſch, jungere 80 54. mäßig genährte, 
here Ig aui —5 albere — i — 2 — 

e; vollfleiſchige. ausgemäſt. von höchſtem a —— Naſttuhe 5458, gut genuhrte 83840, mäßbg — 2* 
de 2 . 

Färſen: vollfleiſchige ausgem. 62261, Maſtfärfen 846, 
gut genährte mãßiag genãhrte 3842. 

Jungbieh; gut genährtes 388—42, mähßig gengertz 32488. 
Zãiber: vehe aus gemaſtete Kaͤrber bs71 Raſttärver 60 bis 66, gut genaͤhrte 62-68. mähig genährte 40-60. 
Scha ſe; Maſtlämmer und jüngere Mafſthammel 6064 

gemãſtete. ältere Hammel und Muttverſchafe 5486. 
Schweimne: gemäſtete 1202150 Klg. ew. 96 bi⸗ 

100, voilfleiſch von 100 120 Kla. Lebendgewicht 82—-94, votl⸗ 
fleiſch. von 80 190 Klg. Lebendgewicht 86—90, —— 
Schweine von mehr als 80 Kla. Lebendgewicht 8284 
und ſpuͤte Kaſtrate 8092 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. K. Lein 
webet. Pl. Wolnosci 2; J. Sariman, Miynarſkaſtr. 1; W. De⸗ 
nielecti. Petrikauer Str. 127; A. Perelman, Cegielnianaſtr. 2 
da Iger. Wulczanſtaſtr. 373 F. Woicicki, Napiurkowſti⸗ 

Druck und Verlag: 
Verxlagsgeſ. m. b. S. Lodz. 

ntw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
auptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Libertas“, Petrikauer 86 
Vera 

Rerantwortlich qe den tedattionellen Inhalt der Freien Preſſe 
Suae Wiecaorei. 
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Rundfunt⸗PNweſſe 
Donnerstag, den 18. Mai 

Königswuſterhauſen. 06 80 Wettet. Wiederholung der wich⸗ 
tigſten AWendnachrichten. Anſchl. bis 60800 Konzert. 
Nachtichten. 1200 Weiter. Anſchl. Unterhaltende Charalter⸗ 
flüde 1845 Rachrichten. 1400 Große Votpourris von Urbach. 
Aſ Kinderftunde. 15,10 Jugendſtunde. 16,00 Eine kleine 
Rachtmuſit von Mozart (challplatetn). 16,80 Kongert. 17,60 
Fuür die Frau — eine kosmetiſche Plauderei. 17,35 Muſit un⸗ 
8 Zeit. 18,00 Das Gedicht. 18,05 Heitere Vollsweiſen zur 
Caute 18,50 Weiter. Anſchl. Kurzbericht des Drahtl. Dien⸗ 
ſtes. 19 00 Stunde der Nation. 20.00 Konsert. 22,10 Wetter, 
Hreſſe Sport. 28,00-24,00 Nachtmuſik und Tanz. 

Leipzig. 380,6 M. 16,00 Kongert. 20,10 ,‚Jery und Bätely“, 
Singſpiel von Goeihe. 21,35 Sonate für Cello und Klavier 
e⸗moll. op. 38 von Brahms. 

Bresiau. 333 M. 6386 Konzert. 11,80 Wetter. Kongert. 
1310 Wellerworherſage. Anſchl. Konzert. 14,05 Verdi⸗Stunde 
ISchallpfi.) 1445 Werbedienſt mit Schallplatten. 15,580 Das 
Buch des Tages: Junge Menſchen im Roman. 16.10 Früh—⸗ 
ingslieder. 16,40 Kinderfunk. 17,90 Kongert. 18,20 Seitere 
Geſchichten von Robert Sabel. 2600 Kleines Konzert. 
Aus dem Stadttheater Breslau: „Tannhäuſer“. 28,10 Erſtklaſ⸗ 
ſiger Anſager wird geſucht l 

Stuttgart (Mühlacker). 360066 M. 20,00 Unterhaltungskon⸗ 
zert. 2145 Zum Schwäbiſchen Heimattag Pfingſten 1933. 22,80 
2250 Klavlerſtücke. op. 76 von Brahmis. 

Langenberg. 472,4 M. 2030 Konzert mit Edwin Fiſcher. 
22,30 24,00 Nachtmuſik und Tang. 

Wien. 517,6 M. 16,00 Aus Tonfilmen Echallpl. 
Unterhaltungskonzert. 19,35 Unterhaltungskonzert. 21,00 Or⸗ 
cheſterkonzert: gehfendg deuiſche Komponiſten. 22,85 

Prag. 488,6 M. 
platten. 12,10 Schallpl. 12,30 Mittagstkonzeri. 13,40 
16.10 Konzert. 1720 Kindermuſizieren. 1756 Schallplatten. 
20316 Konzert. 21,00 Zeit — Orcheſterkongert. 22,28 28,00 
Radio⸗Schrammel. 

10,10 Unierhaltungskonzert. 11,00 

10,00 

20.45 

10.00 

allpl. 
chall⸗ 
allpl. 

Heute in den Theatern 
Teatr Meisſ. — Erstauffübhrungz: „Gotéwka“ 
Teatr Popularny „Malka Szwarcenkopt“. 

Hheute in den kinos 
Mria: „Der 10. Liebhaber“ (Anny Ondra). 
re Der Sohn der Dſchungel“ (Frances Dee, Buſter 

rabbe). 

)j. 
— „Der Wohltäter der Menſchheit“ (Buſter Keaton, 

Anita Page). 
Grand⸗Kinor „Das Studentenhotel“ (Liſette Lanvin, 

Raymond Galle). 
Luna: Naieſtätsbeleidigung“ GBlaſta Burian). 
Metro: Der 10. Liebhaber“. 

Palace: „Burtakt und Artem“ (Jelena Egorowa, Nilolaj 
Simonow). 

Przedwiosnie: „Erlöſchende Flammen“ (Clive Brook, 
Claudette Colbert). 
F heia Die blaue Rhapſodie“ (Janet Gaynor. Charles 

arrel). Splendid: „Seine Etzellenz, der Stift“ (Nina Benita). 
Sztuka: „Der bezaubernde Junge“ (Senxry Garat, Meg 

en „Von Tag zu Tag“ (Adam Brodzisz, Marja Gor⸗ 
czynſta). 

wilterungs· Zericht 
nach der Beobachtung der Redaltion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 16. Mai 1033. 
Thermometer: 8 Uhr 48 Grad; 12 Uhr —9 Grad; 

20 Uhr Grad. 
Barometer: 747 mm geſtiegen. 

Heĩiteres Allerleĩẽ 
Gericht. 

hab „Eeben Sie zu, den Kläger Schafskopf genannt zu 
aben?“ 
Ich kann, mich wirklich nicht darauf beſinnen, Sert 

Richter, aber je länger ich ihn betrachte, um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher erſcheint es mir!“ 

Das genügt. 
„Herr Chef, ein Freund von Ihnen i am Telefon!“ 
— —— wiſſen Sie denn, daß es ein Freund von mir 

DDer Herr ſagte nämlich: Biſt du's, alter Eſel?“ 

„Andere Männer gehen für ihre Frauen durchs 
euer.“ 

Aber Kind, wie ſtellſt du dir das vor — ich mit 
meinem Gumnmitragen.“ 

Bereits erſchienen! 
der 2. Teil 
der großen Sondernummer 

der „Moche 
Deutſche Pafſion 

Erhältlich bei „Libertas“, 

IG. m. b.S. Lodz, Piotrkowſka 86. Tel. 103-86. 
7 

—— — — 
für Zahn u. Mundkrankbhelten 

H. PRUSS 
wurde nach der 

Piotrkowſka I avbertragen. 

Radio, Metropolis 
Zamenhofa 16 

Die beſten Apparate eigener Konſtruktion, Leihen 
und Laden von Akkumulatoren, Umarbeitung von 
Apparaten auf Netz und Anoden ſowie jegliche 
Reparaturen werden prompt und billigſt aus— 
geführt. 4894 

Brillanten, Gold und Stlber, 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſka 80. 3755 

RESTER 
lũr Anzũge, Damen- u. Herren-Mãantel 

empfiehblt Firma 
J. Wasilowsſca, plotrkouska Nr. 162. 

—eeéee ecccecec e EIIEICCCCAA—— 
—X Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

IIIII 

Ein Haus 
mit Garten, im Zentrum der Stadt Zgierz, in der 
Mielczarſkiego 82, krankheitshalber zu verkaufen. 
Raheres Radogoszcz, Jasnaſtr. da, an der Zgier⸗ 
ſta, bei E. Schwarzſchulz. 332 
IIBBBEIBEMEEEABBRBBBREEBBBEEBD 

Perfetter Buchhalter-Korreſpon— 
bent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh— 
rung von Büchers, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio— 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä— 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B. 
100* an die Gelchſt. d. Fr. Vreſſe“ erbeten. 

XXX. 

XYXXXXXXXXXXXLXXXXDMMXXXXXAVXXXXXXYVVVXXXXXXLVbCEAYXäYXXEòXXXXXX 

St. NUatthãäi⸗Semeinde 
Am Sonntag, den 21. Maiel. J. ab 2 Uhr nach— 

mittags, im Selenenhof traditionelles 

hubehulghe zur Abtragung der Orgelſchuld. 

Programm: 

Große Pfandlogterie 
Hauptgewinn: eine komplette Kücheneinrichtung und viele 

wertvolle Gewinne. Jedes Los gewinnt. 

Männermaſſenchor und gemiſchter Maſſenchor. Turne⸗ 
riſche Vorführungen und Pyramiden. 

Muſilaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre: der St. Tri⸗ 
nita tisgemeinde, des Jünglingsgeſangvereins der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde und des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ 
der St. Matthäigemeinde ſowie des Helenenhofer Saus— 
orcheſters. Scheibenſchieſtand. Kinderumzug. Eigenes 
Kaffeezelt und reichhaltiges Bufett. Viele Ueberraſchungen. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don⸗ 

nerstag, den 25. Mai Jl. J. (Simmelfahrtstag) ſtatt. 

— — 

——n ——— Codzlennie Svieza 

Maka macowa, Zacierki jajeczne 
jna vrr Karlsbadsſich. dßuchar k oraz wszellkie 75 eu· 

kiernicze poleca znana Cułiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2znizone. 
— — 

Drantzãune 
* Drahtgeſledite 

und 6ewebe 
—* zu ſehr herabge⸗ 

5— —2 ſetzten Preiſen 
— * * empflenlt aie Firma 

Rudolf Jung 
Bodæ, Wolczauska 151, Tel. 128 
begrũndet 1894. segtünaet 1824 

Zwei Zimmer und Küche, Balkon, 
u vermieten. Beſichtigung von 24 Uhr. Za— 
menhofa 17, Wohn. 10. 339 

1 Zimmer und Küche ſofort zu ver—⸗ 
mieten. Zu erfragen Zygmuntowſkaſtr. 10, beim 
Wirt. 309 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſta 228 
Wohnung 11. 136 

— XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX — 

— 

Zu vermieten ab 1. Juli Frontwoh⸗ 
— � nung, 4 event. 5 Zimmer nebſt Küche. Neben⸗ 
— rraãumen und allen Bequemlichkeiten. Kilinſtiego 
Simmelfahrtstag, den 28. Mai, um 2 Ahr nachmittass: I75 gegenüber der Sauptpoſt. Zu erfragen beim —* Zauswirt daſelbſt. 4001 

— 

28* 

artenfeſt 
zugunſten der Pfleglinge des Idiotenheimes 

am Hauſe der Zarmherzigkeit 
im Anſtaltsgarten an der Tkacka Str. 86. 

Religiöſe Feier — Poſaunenchor des Jünglingsvereins 
der St. Johannisgemeinde — Geſänge des gemiſchten 
Kirchen⸗Chores der St. Trinitatisgemeinde. — Kinder⸗ 
reigen, Kinderumzug, Ponnyfahrt, Glücksräder, Drehtiſche 

Pfandlotterie. 
Für Erfriſchungen iſt geſorgt. — Eintritt für Erwachſene 

1 Zloty, für Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Arbeitsloſer Stuhlmeiſter für 15 
engliſche Webſtühle geſucht. Zu melden Drew⸗ 
nowſta Nr. 77, Hersz Kaszub. 330 

Lehrmädchen für Damenſchneiderei kön⸗ 
nen ſich melden bei B. Hoffmann, Lipowaſtr. 19 
Wohn. 4. 331 

Junger erfahrener Leiter eines 
Induſtrieunternehmens aus der Baumwollbran⸗ 
he ſucht irgendeine ins Fach ſchlagende Beſchäf⸗ 
tigung. Off. erbeten unt. 7018*. 

Suche Stellung als Stütze oder auch 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei⸗Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter „Amſich tig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

—öwöVEDDDDD ———— 

IEDkEeke— 

Rhabarber 
u. 

oom Gute „Ignacew“, 
ſowie ſämtliches friſches 
Gemüſe 
W. Radzikowſti, Nawrot 
15 und 
Sklen Mieiski. 

Bei Bedarf an 

Spargel p Piotrkowſla 156. 

zu haben bei 

iotrkowſta 1656. 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lo 

— ————————— — — ————————— ——————— ———— 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohn. 65. 

—— J —II 
k A p x p V kR7 perialaret für Haut⸗ 

ten F Nur meren · ¶ dn Seſchlechtskrankhei 205 — 55 — J —* 

cezgpetriauer virate⸗ 
teleion 3360 eercre — 

xmwſfanat, von 2lo 3 * and bon 

———————————— 
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